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Deutschland ist nicht aurzuhungern.
Llnverschamtheit gefangener englischer Offiziere. — Opfer deutscher Seeminen?

Ak MM RfM MW MütMlilt Itil ta itofiteB
OCItltHl MkiMe.

Wir erhalten von unterrichteter Seite  folgende
Darstellung:

Die an der Pilica und Radomka stehenden deutschen
Kräfte waren im letzten Drittel des Oktober
ernstlich gefährdet. Von Jwangorod her entwickelte der
Feind in Richtung auf die Lysa Gora immer stärkere
Kräfte. Bei Przemysl und am San stand der Kampf.
Unter diesen Umständen mußte das verbündete Heer den
schweren, aber der Lage nach gebotenen Entschluß fassen,
die ganze Operation an der Weichsel und am San , die bei
der fast dreifachen Ueberlegenheit des Feindes keine Aus¬
sicht auf einen entscheidenden  Erfolg mehr ' bot, ab¬
zubrechen: es galt, sich zunächst die Freiheit des Handelns
wieder zu sichern, und demnächst eine völlig neue Operation
einzvleiten . Die gesamten zwischen Przemysl -Warschau
stehenden Kräfte wurden vom Feinde losgelöst und bis
Ende Oktober in Richtung auf die Karpathen und in die
Linie Krakau-Czenstochau-Sieradz zurückgenommen, nach¬
dem zuvor sämtliche Bahnanlagen , Straßen - und Tele-
graphenverbindungen nachhaltigst zerstört worden waren.
Dieses Zerstörungswcrk wurde so gründlich ausgeführt,
daß die feindlichen Massen nur sehr langsam zu folgen ver¬
mochten, und sich die ganze Bewegung der Verbündeten,
nachdem einmal die Loslösung gelungen war , planmäßig
vollziehen konnte.

Die Russen drangen nur mit Teilen in Galizien ein,
ihre Hauptkräfte folgten im Weichselbogen in südwestlicher
und südlicher Richtung, schwächere Kräfte rückten vom
Narew beiderseits der Weichsel in westlicher Richtung auf
Dhorn vor.

Das Ziel der weiteren Operationen der Verbündeten
mußte es sein, die Kraft der großen Offensive der russischen
Massen unter allen Umständen zu brechen. Dies konnte
trotz der großen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes
nur durch den Angriff erreicht werben: eine starre Ver¬
teidigung konnte nur Zeitgewinn bringen, mutzte aber von
den gewaltigen feindlichen Massen über kurz oder lang
erdrückt werden. Der Operationsplan der Ver¬
bündeten  war folgender: Die Entscheidung sollte in
Polen und Galizien durch Angriff gegen die im Weichsel¬
bogen und östlich Krakau vorrückenden russischen Haupt¬
kräfte gesucht werden, während auf den Flügeln in Ost¬
galizien und Ostpreußen die Verbündeten sich gegen die
gegcnübcrstehenden erheblichen feindlichen Kräfte defensiv
verhalten sollten. Für die Entscheidung in Polen galt es,
alle an anderer Stelle irgend entbehrlichen Kräfte zu¬
sammenzufassen. Das äußerst langsame Folgen der Russen
gab die Zeit zu der notwendigen neuen Versammlung der
Kräfte . In Galizien standen starke Kräfte der österreichisch¬
ungarischen Armee.

In Südpolen  wurde in der Gegend von Krakau
und der oberschlesischen Grenze  eine starke, aus
österreichisch - ungarischen und deutschen

Truppen  bestehende Gruppe gebildet: eine zweite starke
nur aus deutschen  Truppen gebildete Gruppe unter
Befehl des Generals v. Mackensen  wurde teils durch
Fußmarsch, teils durch Bahntransport an der Grenze
zwischen Wreschcn und Thorn  versammelt . Ihre
Aufgabe war cs, die unmittelbar südlich der Weichsel
zwischen dieser und dem Ncr-Warta -Abschnitt vordringen¬
den schwächeren russischen Kräfte zu schlagen, um dann
von Norden her gegen die rechte Flanke der russischen
Hauptkräfte vorzugehen, deren Fesselung Aufgabe der süd¬
lichen Gruppe war . Eine schwächere Gruppe  war
zum Schutze Westpreußens nördlich der Weichsel in der
Gegend Strasburg - Sold au  versammelt.

Gegen Mitte November  waren die an der ost-
preußischen Grenze, !m Weichselbvgcn und in Galizien
versammelten russischen Streitkräftc etwa fol-
»euöermatze « veptetlt;

8—9 A.-K. — die 10. Armee — standen an der oft- '
preußischen Grenze zwischen Schierwinbt und Biala,
schwächere Kräfte, 3—4 A.-K., mit einigen Kavallerie¬
divisionen, rückten zwischen der ostpreußischen Südgrenze
und der Weichsel gegen Mlawa und Thorn  vor , südlich
der Weichsel standen gegen Thorn  beobachtend zwischen
Wloclawec und Dombie 2—3 Armeekorps: diese beiderseits
der Weichsel vorgegangenen Kräfte gehörten zur ersten
russischen Armee. Anschließend an diese hatten die russischen
Hauptkräfte, und zwar die 2., 8., 4. und 9. Armee — etwa
25 Armeekorps mit zahlreichen Kavalleriedivisionen — die
Linie Uniewo - Zöunska - Wola -Nowo - Raöomsk
— Gegend nördlich Krakau erreicht und begannen mit den
nördlichen beiden Armeen nach einem längeren Halt an der
Warta diesen Abschnitt zu überschreiten. Südlich der Weich¬
sel in Galizien  gingen die übrigen russischen Armeen
vor. Sämtliche im Innern noch verfügbaren Kräfte, vor
allem die sibirischen und kaukasischen Korps , waren heran¬
gezogen worden, soöaß die Gesamtstärke der zu der großen
Offensive gegen Deutschland und Oestcrreichisch-Schlesien
bestimmten russischen Streitkräfte  auf annähernd
45 Armeekorps mit zahlreichen Reserve¬
divisionen  geschätzt werden kann.

Mitte November begannen die Russen auf der ganzen
Linie ihre groß angelegte Offensive; Angriffe gegen die
ostpreußische Grenze, insbesondere bei Stallupönen , Eydt-
kuhnen und Soldau , -wurden indes nach sehr heftigen
Kämpfen abgewiesen. Der russischen Offensive in Polen
kam der etwa gleichzeitig einsetzende Angriff der
Deutschen zuvor.  Am 13. und 14. November wurde
ein russisches Armeekorps bei Wloclawec  geschlagen
und ihm zahlreiche Gefangene abgenommen. Zwei weitere
zu Hilfe eilende Korps erlitten am 15. bei K u t n o eine
entscheidende Niederlage. 28 000 Gefangene wurden ge¬
macht und zahlreiche Geschütze und Maschinengewehre er¬
beutet. Während schwächere deutsche Kräfte unter General
v. Morgen  die Verfolgung dieser in östlicher Rich¬
tung ausweichenden Kräfte übernahm , schwenkte die Masse
der Armee Mackensen nach Süden  ein , und ging
beiderseits Leczyce über den Ner-Abschnitt vor , nachdem es
zuvor gelungen war , ein bei Dombie  stehendes russisches
Korps zu schlagen. Infolge dieser Bedrohung ihrer rechten
Flanke waren die Russen gezwungen, ihren rechten Flügel
(die zweite Armee) in die Linie Strykow - Kasimierz-
Zdunska -Wola, Front nach Nordwesten, zurückzuschwenken:
in diese Linie wurde nach und nach auch noch die Masse
der von Süden herangeholten fünften Armee gezogen, so-
daß nunmehr in der Mitte der russischen Linie eine er¬
hebliche Lücke zwischen der fünften und vierten Armee
entstand.

Den über den Ner-Abschnitt in der allgemeinen Rich¬
tung Lodz unaufhaltsam vordringenden Deutschen gelang
es, schon am 17. November den wichtigen Stratzenknoten-
punkt Zcierdz zu nehmen; am 18. wurde der feindliche
rechte Flügel von Strykow bis gegen die Straße Brzeziny-
Loöz zurückgeworfen. Die um Lodz auf engem Raum ver¬
einigte zweite und fünfte russische Armee wurden in den
nächsten Tagen von dem zunächst über Brzeziny in süd¬
licher Richtung, dann über Tuszyn in südwestlicher Rich¬
tung voröringendcn linken deutschen Flügel zuerst von
Osten, dann auch von Südosten eingeschlossen, während
schwächere, von Posen und Breslau hcrangezogene Teile
und Kavallerie den Feind von Westen und Südwesten um¬
faßten. Fast schien es jetzt, als ob die Verbündeten das
Ziel ihrer ursprünglich nur auf die Abwehr  der
feindlichen Offensive gerichteten Operationen trotz der
großen Ueberlegenheit des Gegners höher stecken könnten,
als ob die V c r n i cht u n g des Feindes erreicht werden
könne — da trat unerwartet ein Rückschlag ein; es gelang

lFortsetzung aus -er 2. Seite.)

MfinnS tun Mt nnsgeiiungert inerüen.
Die „Neue Zürcher Zeitung " bespricht kritisch die Arbeit

des bayrischen Agrarpolitikers Edler v. Braun , der die
Frage behandelt, ob Deutschland durch Aushungerung be¬
siegbar sei. Das Blatt schließt aus den Maßnahmen großen
Stils bezüglich der Getreideversorgung , daß der Getreide¬
mangel in Deutschland in der Tat nicht so groß werden
könne, um die Entschließungen der Regierung für den
Frieöensschluß irgendwie ausschlaggebend zu beeinflussen,
und noch viel weniger sei dies beim Fleisch der Fall . Auch
für die Kartoffelversorgung genüge die inländische Pro¬
duktion. Bei längerer Kriegsdauer werde die deutsche
Volkswirtschaft natürlich eine Reihe recht empfindlicher
Unbequemlichkeiten in Kauf nehmen müssen. Von einer
Hungersnot werde aber keine Rede sein. Das Deutsche
Reich habe in die Wirtschaftspolitik die Erhaltung eines
intensiven landwirtschaftlichen Betriebes und den Schutz
des Getreidebaues als leitenden Gedanken ausgenommen,
eingedenk des Wortes Moltkes : „Das Reich geht ohne
Schuß zugrunde, wenn die Landwirtschaft zugrunde geht."
Die so viel angefochtene und doch so weitblickende Agrar¬
politik des Deutschen Reiches erweise sich heute auch für
die Arbeiterschaft als ein wahrer Segen , als eine Ret¬
tung vor dem sicheren politische» und wirtschaftlichen' Zu¬
sammenbruch Diese Erkenntnis werde wohl eine große
Lehre sein, die alle Völker des Erdballes aus diesem Welt¬
kriege ziehen werden. _

Opfer deutscher Seeminen?
Hamburg, 16. Jan . (Nichamtl. Wvlf-Tel.)

Der „Hamburger Korrespondent" teilt mit : Der am
6. und 7. Dezember bei Mintluoto im Bottnischen
Meerbusen  erfolgte Untergang von drei schwedischen
Dampfern durch Ausstößen auf Minen wird in ganz
Deutschland, insbesondere in Handels - und Schiffahrts-
kreisen, lebhaft und herzlich beklagt. Der Ursprung der
Minen hat, wie wir erfahren , trotz der nunmehr abge¬
schlossenen eingehendsten Ermittlungen nicht mit Sicher¬
heit festgestellt werden können. Immerhin ist bei der Un¬
sicherheit des Ergebnisses dieser Untersuchung die Mvalich-
keit nicht ausgeschlossen , daß es deutsche
Minen waren.  Um im beruflichen und menschlichen
Mitgefühl den Hinterbliebenen der bei jenem Unglück
ums Leben gekommenen braven schwedischen Seeleute
wenigstens materielle Hilfe angedeihen zu lassen, ist aus
Anregung der Herren Ballin in Hamburg , Lohmann und
Heine in Bremen, Sartori in Kiel, Kunstmann in Stettin
usw. in deutschen Handels - und Schiffahrtskreisen eine
Sammlung veranstaltet worden, die den Betrag von 200 000
Mark ergab, der, wie wir hören , der Reederei-Aktien¬
gesellschaft Spea in Stockholm von Hamburg aus über-
sandt wurde. _

MMtc gelungene eng» Miere.
Berli «, 15. Jan . lCtr . Bln .)

Unter der Spitzmarke „Unverschämte englische Offi¬
ziere in Magdeburg" schreibt das „B .^T " : In das Ge¬
fängnis des Magdeburger Polizeipräsidiums sind fünf
englische Offiziere unter militärischer Bedeckung eingelic-
fert worden, die als Kriegsgefangene auf der dortigen Zi¬
tadelle untergebracht waren . Sie sollen dort eine acht¬
tägige Arreststrafe abbüßen, auf die gegen sie erkannt ist,
weil sie sich nicht entblödet haben, mit dem ihnen geliefer¬
ten Kommißbrot Fußball zu spielen. Man möchte daraus
schließen, daß ihre sonstige Verpflegung bis jetzt viel zu
gut und reichlich gewesen ist. Als „Gäste" der Polizei
werden sie nun wohl das von ihnen verachtete deutsche
Soldatenbrvt mehr schätzen lernen.

UnnMA Intmnleinegungen.
Genf, 16. Jan . iEig . Tel ., Ctr. Bln .)

Laut Nachrichten aus Pontarlicr werden aus der
Gegend von Besan ^ on  bedeutende Truppenbewegun¬
gen gemeldet. Mehrere Einheiten haben in der letzten
Nacht Besanson uüt der Bestimmung « ach öevl Ltzy-elsab
passiert,
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(Fortsetzung von der 1. Seite .) ,
ien Russen, Len umklammerten Armeen im letzten Augen¬
blick von Osten und Süden Hilfe zuzusühren. Teile der
an der ostpreußischen Grenze befindlichen russischen Kräfte
sowie die nördlich der Weichsel zurückgchenöen Korps der
russischen ersten Armee waren teils durch Fußmarsch, teils
durch Bahntransport über Warschau-Skierniewice in der
Gegend westlich Skierniewice vereinigt worden. Diese
Kräfte gingen jetzt im Verein mit stärkeren, von Süden
anrückenden Truppen (anscheinend Teile vom rechten Flü¬
gel der vierten Armee) gegen den Rücken der mit der
Front nach Westen und Nordwesten im Kampfe stehenden
deutschen Truppen vor, drohend, diese ihrerseits zu um¬
klammern, nachdem sie die nach Osten und Südosten ent¬
sandten deutschen Sicherungstruppen zurückgcworfen hatten.
Die Lage der Deutschen war ernst? von den in der Rich¬
tung Lowicz vorgedrungenen Truppen des Generals
v. Morgen war Hilfe nicht zu erwarten , da diese nach
mehreren glücklichen Kämpfen westlich Lowicz auf stark
überlegenen Feind gestoßen waren . Das Schicksal der von
mehrfacher Ueberlegcnheit umzingelten deutschen Truppen
östlich Lodz ließ Ernstes befürchten. Allein die tapfere
kleine deutsche Schar gab ihre Sache keineswegs verloren:
eine kühne, in der Kriegsgeschichte bisher einzig

dastehende Tat
sollte sie retten : sie sprengte den eisernen Ring . In der
Rächt zum 25. November schlugen sich die Truppen in der
Richtung auf Brzeziny durch, wobei cs ihnen gelang, den
sie hier einschließenden Feind gefangen zu nehmen. Ueber
12 000 Gefangene sowie zahlreiche Geschütze und Maschinen¬
gewehre fielen ihnen in die Hände. Die eigenen Verluste
waren verhältnismäßig gering ? fast sämtliche Verwundete
konnten mitgeführt werden. Durch diese Heldentat , deren
Gelingen neben der unvergleichlichen Tapferkeit der Trup¬
pen das bleibende Verdienst einer entschlossenen uud tat-

kräftigen Führung ist, wurde die scheinbar verlorene Lage
zu einer für die deutschen Waffen siegreichen. Es gelang,
den umklammert gewesenen Truppen , bis zum 26. Novem¬
ber zwischen Lowicz und Lodz den Anschluß an den
linken Flügel der Lodz vo n̂ Norden um
schließend en deutschen Truppen des Gene
rals v. Mackensen w ieü er zu g ew inn en.

Die deutsche  Front erstreckte sich jetzt von Szadek
über Kazimierz — nördlich Lodz — Glowno
vis in die Gegend nordwestlich Lowitsch.  Ge
gen diese Front richtete sich nunmehr eine allgemeine Ge
genofsensive der auf engem Raume vereinigten russischen
Massen? trotz blutigster Verluste, wie sie in solchem Um¬
fange die bisherigen Kämpfe noch nicht aufgewiesen hatten,
erneuerten sie in den letzten Novembertagen mit äußerster
Hartnäckigkeit immer wieder ihre Anstürme, die indes von
den mit Todesverachtung ausharrenden deutschen Truppen
sämtlich abgewiesen wurden.

Im Dezember.
Anfang Dezember  gingen nun die Deutschen

nach dem Eintreffen von Verstärkungen trotz der großen
Erschöpfung ihrer seit 3 Wochen fast ununterbrochen im
Kampfe stehenden Truppen ihrerseits von Neuem auf der
ganzen Front zum Angriff über ? es gelang ihrem starken
rechten Flügel , in die in der Mitte der russischen Linie be¬
stehenden Lücke cinbrechend, L a s k zu nehmen,
und in der Richtung auf Pabianice vordringend,
die russische Stellung südwestlich Lodz zu um¬
fassen. Hierdurch wurden die Russen gezwungen, in der
Nacht vom 5. zum 6. Dezember ihre so zähe behaupteten
Stellungen um Lodz  und dieses selbst zu räumen  und
hinter die Miazga  zurückzugehen . Alle Versuche der
Russen, die Lücke durch die nach Norden gezogenen Truppen
der in Südpolen kämpfenden Armeen zu schließen, waren
Dank der energischen Angriffe der südlichen Gruppe der

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , Ber lins Wilmersdorf T.)
(24. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

„Ich . . . . ich bin Ihnen wohl Aufklärung schuldig,
Fritz . . . " sagte sic, „wie ich hierherkomme. So , in dieser
Verfassung. Ich bin krank. Seelisch, vielleicht auch kör¬
perlich. Aber ich kann Ihnen nicht viel, nicht alles sagen.
Die Geschichte meines Erlebens ist nicht die meine allein.
Genug, ich mußte von Flemingshof fort. Daß ich dort war,
wissen Sic wohl. Sic verkehren ja noch mit meinem Va¬
ter , nicht wahr ?"

„Immer, " sagte er. c .
„Der Arme. Der glaubt mich so sicher und ruhig dort

aufgehoben. Und es war auch fast wie ein Paradies . Aber
Sie wissen ja , auch aus dem Paradiese wird man vertrie¬
ben. So kam ich her. So fand ich Sie . . . ." und sie legte
habet dankbar ihre Hand auf die seine, „und jetzt glaube
ich, wird alles wieder gut."

„Vor allem müssen Sie Unterkunft finden. Wollen
Sie nicht zu Frau von Stellbrink zurück?"

Frau von Stellbrink war die Vorsteherin des Wcst-
ender Pensionats.

„Nein," entgegnete sie, „letzt lieber nicht. Ich war auf
dem Wege zu ihr, ich wollte zu ihr hin, aber ich glaube, es
wäre beim Wollen geblieben und ich wäre auf halbem Wege
wieder umgekehrt."

„Dann müssen wir wo anders Unterkunft für Sie fm-
Len. Zu mir , ins Haus meiner Mutter , kann ich sie lci-
ber nicht bitten . . . "

Ein flüchtiges Rot überhauchte sie. ,
„O nein _ nein . . . . ich konnte ja so wie ,o nicht zu

(ihr. Mein Vater würde das doch sofort erfahren ."
„Den Gedanken müssen wir also leider fallen lasien.

Ein Hotel ist zu teuer . . . . und überdies , wo haben Sie
Ihr Gepäck, Ihre Sachen?" ^

„Noch dort, auf dem Flemingshof . sobald ich weiß,
wo ich bleibe, werde ich mir alles kommen lassen."

Geld . . . . Sie entschuldigen wohl die,e Frage , die
natürlich auch kerne Rolle spielt, haben Sie wohl auch nicht
Stiel?,"

„O doch . . . . ich bin sogar reich, und wenn ich mich
einschränke, kann ich wohl drei Monate leben."

„Gut. Dann suchen wir also vor allem ein Zimmer.
Das heißt, am besten ist es, Sie bleiben hier ) trinken und
essen noch etwas und ich suche unterdessen und ich etwas
gefunden habe, dann sehen Sie sich's an. Wollen Sie.

„Vielleicht . . . . sollte ich doch mitgchen."
„Wenn Sie nicht zu schwach dazu sind."
„O nein, Sie wissen gar nicht, wie stark ich sein kann,

und dabei kam all die Erinnerung an all das Bittere wie¬
der. das sie erlebt und — überstanden hatte.

Wenn sie das ausgehalten und — überdauert hatte,
dann hielt sie dieses Geringe wohl auch aus.

Eine Dame allein? Ohne Gepäck? Hm . . . -
„Sie sehen doch, die Dame ist plötzlich krank geworden.
„Dann ists wohl am besten, die Dame fährt in einem

Auto nach Hause." . . .. .. ,
Nichts konnte ihr das Demütigende ihrer Lage icharfer

vor Augen führen , als diese Abweisung. Sie wurde noch
bleicher, als sie schon war und sank plötzlich mit einem Auf¬
schrei zusammen. -a H *

Anna hatte Eva Johanna nicht angetrofsen. Sie war
irgendwo im Parke . Man hatte sie erst am Teiche gesehen
und dann war sie dem Pavillon zugegangcn, der ganz am
Ende des Buchenwaldes, der der Stolz des Flcmingshoses
war , stand. Anna wollte sie suchen, und trotzdem sie mit
ihren Gedanken beschäftigt war , übte die schlichte und in
ihrer Schlichtheit so eindringliche Schönheit der märkischen
Landschaft doch auf sie ihren Reiz aus . Sie war ja für
alles, was Natur hieß, so sehr empfänglich und hier ,n die¬
sem stillen, abgeschlossenenErdcnwinkel war die Natur
geradezu verschwenderisch mit ihren Gaben gewesen.

Der Teich, der fast ein kleiner See war . war mit See¬
rosen bedeckt, deren weiße und gelbe Blüten sich von den
flachen, dunklen Blättern abhobcn, als würden sie wie auf
Tellern präsentiert . Mächtiges Schilf schoß an der einen
Seite , die sonst einen freien Ausblick tief hinein in die
Landschaft gewährte, in die Höhe und ein lichter Laubwald
schloß sich zu beiden Seiten an , während das andere U(er
des Sees von kleinen dunklen Kiefern umsäumt wurde,
über die siegreich einige Pinien , prachtvoll verzückte Pinien,

l ihre Köpfe erhoben. Das Wasser, sofern eS nicht von dem
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Verbündeten — namentlich ihres in Richtung Nowo Ra-
domsk  siegreich vorgehenden linken Flügels — miß-
lungen.

Auch der linke Flügel der nördlichen deutschen Gruppe,
der sich inzwischen über I l o w bis zur Weichsel ausge¬
dehnt hatte, machte erhebliche Fortschritte und gelangte bis
dicht vor Lowit  sch und an den Bzura -Abschnitt.

Gleichzeitig mit der Offensive in Nordpolen waren die
österreichisch - ungarischen Truppen  von den
Karpathen und in Westgalizien zum Angriff übergegangen.
Auch hier wurden erhebliche Fortschritte gegen den linken
russischen Flügel gemacht.

Die nunmehr mit erhöhtem Nachdruck auf der g a n-
z en Front,  namentlich gegen die Flügel des russischen
Heeres, gerichteten Angriffe brachten um M i t t e De¬
zember die feindlichen Massen ins Wanken?
zuerst in Westgalizien, dann im südlichen und nördlichen
Polen gingen sie auf der ganzen Front in östlicher Rich¬
tung zurück. Hinter dem Dunajetz, der Nida, Rawka und
Bzura leisteten sie indes von Neuem zähen Widerstand,
um diese Abschnitte wird z. Z t. noch erbittert
gekämpft.

Das ursprüngliche Ziel  der Operationen ist in¬
dessen schon heute erreicht:  Die schon seit Monaten
mit fo hochtönenden Worte« angekündigte russische
Offensive  großen Stiles , die das ganze östliche Deutsch¬
land überflute« sollte, kann als völlig niederge¬
worfen  bezeichnet werden. Ostpreußen. Westpreuße«.
Posen uud Schlesien werden für absehbare Zeit keinen rus¬
sischen Einsall mehr zu befürchten haben.

lieber 130 üvv Gefangen-, zahlreiche Geschütze, Maschi¬
nengewehreund sonstiges Kriegsmaterial sind die Sieges¬
beute der Verbündeten.

Eine Kraftprobe ersten Ranges , an der vom obersten
Führer bis zum jüngsten Kriegsfreiwilligen die ganze in
Ostpreußen, Polen und Galizien fechtende Hecresmacht
der Verbündeten ruhmreichen Anteil hat, hat einen für die
Verbündeten günstigen Ausgang genommen.

Der von ihnen errungene Erfolg ist ein Ergebnis des
starken Vertrauens , das sie zu zielbewnßtem gemeinsamen
Wirken zusammengeschweißthat. Die Geschichte der Koali¬
tionskriege ist nicht reich an Beispielen wirklich hingebender
Bundestreue ? hier in diesem gewaltigen Ringen aber
sehen wir ein besonders glänzendes Beispiel solcher Art
vor Augen. Die Anlage und Durchführung der geschil¬
derten Operationen stellte besonders hohe An¬
sprüche an die Führung.  Diese konnte ihre Ent¬
schlüsse umso zuversichtlicher fassen, als sie eine Truppe
hinter sich wußte, von der sie das Höchste fordern durfte,
und die freudig und willig alles leistete, die im Geiste des
Vertrauens zu einer solchen Führung ihr Bestes, ja ihr
Herzblut hergab. Ihre Tapferkeit, ihre Ausdauer und
Hingebung bedürfen keines Wortes lobender Anerkennung.
Seit 5 Monaten im Kampfe mit einem an Zahl überlege¬
nen Feind erst in Ostpreußen, dann in Polen stehend, hat
diese Truppe kaum einen  Tag Ruhe gefunden. Sie hat
ununterbrochen marschiert und gekämpft und zwar in den
letzten 3 Monaten auf einem Kriegsschauplatz, der an sich
schon arm und verwahrlost , jetzt völlig ausgesogen
ist. Dazu kamen die bei der Ungunst der Witterung fast
grundlosen Wege,  auf denen jeder Marsch die dop¬
pelte Kraftanstrengung für die Truppen , namentlich auch
für die nachfolgenden Kolonnen , bedeutete. Aber trotz all
dieser fast übermenschlichenAnstrengungen, trotz aller Not
und Entbehrungen , trotz des jetzt schon fast 5 Wochen un¬
unterbrochenen anhaltenden Ringens ist die Angriffskraft
dieser herrlichen Truppen ungebrochen, ihr Wille zum
Sieg unerschüttert. Wahrlich! Das dankbare Vaterland
kann mit Stolz und Vertraue« ans seine tapfere« Sohne
im Osten blicken, die wie Helden zu kämpsen, zu leiden«
zu sterben uud trotz der überwältigenden Ue-
berlegenheit des Feindes zu siegen  verstehen.

breiten Geäst verdeckt war , warf die dunklen Reflexe des
Kiesernbestandcs zurück und zwei Schwane zogen in ihrer
Schönheit, langsam gleitend dahin, als bewegten nicht n
sich, sondern als würden sie von einer Strömung leise ge-
schoben. eü 5ag Gelände auf der anderen Seite em¬
por und hie und da zeigte ein Landstreifcn ^ e,Dürre des
Bodens , aus dem die Kraft der Natur dennoch wlche Wun¬
der an Schönheit ans Licht gezogen. Im Walde selbst, in
dessen Kieferngehölz sich das Laubholz schon eindrangte
und an dessen Rande der Lcbensbaum wuchs, pickten die
Spechte, zirpten die Meisen, pfiff der Pirol und ließ der
Kuckuck, wie aus weiter Ferne , ,eine unaufhörlichen, steW
wieder einsetzenden, schicksalbeöeutendenRufe " tonen.
Dort äugte ein Reh durch das Laub und cm selben Augen¬
blicke stob ein Rudel weitab über den Weg.

Es war wunderbar und Anna blieb, von dem Bilde
gefangen, stehen und beugte sich, die eine Hand hoch an
den Stamm einer Kiefer gelehnt, vor, um nichts von dem
wundersamen Eindruck zu verlieren.

„Bitte bleiben Sie so," erscholl eine Stimme . „Nur
einen Augenblick, bitte."

Erschrocken fuhr sic zuruü . . .
„Nein, nicht doch. Bitte , bitte, ,o wie sie früher stan¬

den, mit der Hand am Stamm . Und den Körper so vorge-
beuat Ja .. . . so ." Unwillkürlich hatte (re die Stellung
wieder eingenommen, die der Maler , der dort auf dem nie¬
drigen Feldstuhle mit einem Skizzenbuche saß, erbeten
hatte. Der Maler , den sie jetzt erst gesehen.

„Ich habe wirklich keine Zeit," sagte sic, wie um Ent¬
schuldigung bittend , daß sie ihre Stellung trotz ferner Bitte
aufgeben müsse. Er aber bat : „Nur noch einen Augenblick.
Einen ganz kleinen . . . . so . . . . so .. ..  danke, danke ver¬
bindlichst." und er stand auf. um sein Werk zu betrachten,
an dem er dann rasch noch einige Striche änderte. „Ich
denke, es geht." sagte er mit Befriedigung, „sehen sre
doch bitte selbst, wie Sie aussehen. Krewatrn ist me,n
Name, Hans Krcwatin ."

Sie hatte den Namen als den eines berühmten Malers
schon häufig gehört, neugierig trat sie näher.

„Ich bin Anna Schuckler. Die Schwester der Herrin
von Flemingshof," setzte sie erklärend. hinzu und er lüftete
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Der Sieg von Soiffons.
Gens . 16. Jan . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Die Erstürmung auch jener Ortschaften am Aisneufer,
Lie in Paris noch gestern Abend als absolut zuverlässige
Stützpunkte der zum Rückzug genötigten Maulouryschen
Streitkräfte galten , durch die Deutschen , macht die Militär¬
presse fassungslos.  Die allgemeine Nervosität ster-
gerte sich gestern noch infolge der fortdauernden Flucht
zahlreicher Familien von beiden Ufern der Aisne nach
Paris . Der „Petit Parisien " sucht die darob geängstigte
Pariser Bevölkerung nach Kräften zu beschwichtigen, vor¬
läufig aber ohne Erfolg . Die Angaben über den Verlust
an Toten und Verwundeten während des dreitägigen ver¬
zweifelten Ringens schwanken zwischen 8000 und 10 000
Mann . Kriegsminister Millerand versprach zuverlässige
Ziffern , sobald General Mauloury irgendwo festen
Fuß gefaßt  haben würde . — Die neueste Joffre - Note
übergeht die ganze Affäre mit Stillschweigen . Sie erwähnt
nur , daß die Franzosen die Ortschaft St . Paul nordöstlich
von Soissons behaupteten . Die vielen Armeekorps in der
Gegend von Craonne und in der Champagne sind von der
Maulouryschen Schlappe vorläufig nur moralisch berührt
worden . Immerhin bewiesen die in diesen Tagen dort ge¬
führten deutschen Vorstöße , daß eine Rückwirkung auf dieses
Kampfgebiet bevorsteht . .

Paris , 16. Jan . lTel . Ctr . Bln .)
Der „Fr . Ztg ." wird drahtlich gemeldet : Aus dem Be¬

richt über die Schlacht bei Soissons geht hervor , daß Ge¬
neral v. Kl u ck, um dessen Armee es sich angeblich handelt,
Len Sieg seiner gewohnten Umgehungstaktik  ver¬
dankt . Auf einen französischen Angriff gegen seinen rech¬
ten Flügel nordwestlich von Soissons erwiderte er mit
einem Angriff seines linken Flügels nordöstlich von
Soissons . In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch hat
Kluck eine Neugruppierung seiner Kräfte vorgenommen
und seine Truppen bei Vregny verstärkt . Am nächsten Tag
stießen die Deutschen gegen das Tal von Chivres vor und
drängten die Franzosen zurück. Diese wollten Verstär¬
kungen herbeiziehen , doch erwiesen sich die bei Nissy geschla¬
genen Notbrücken  über die Aisne als zu schwach.
Da die Franzosen in Gefahr waren , daß ihre Rückzugs¬
linie über die Brücken abgeschnitten wurde , und sie ihre
Rechte entblößt sahen , mußten sie auf der ganzen
Front von Missy bis Crouy über die Aisne
zurückgehen.  Am Donnerstag früh besetzten die
Deutschen die Dörfer am rechten Aisneufer . Die Fran¬
zosen müssen zugebcn , daß ihre Offensive
bei Soissons eine schwere Schlappe erlitten
hat.  Sie sagen aber , dieser Zwischenfall könnte keine
schweren Folgen haben . Immerhin kann selbst die Preste
nicht verbergen , daß diese Schlappe in der nächsten
Nähe von Paris einen großen Eindruck  ge¬
macht  hat . Sobald der Wasserstand der Aisne normal ist,
wollen sie einen Gegenangriff machen.

IeMer leger Oder tmto.
Paris , 16. Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tek.)

Dem „Petit Parisien " wird aus Nancy telegraphiert:
Ein deutsches Flugzeug überflog am 14. Januar Nancy
und warf eine Bombe ab, die jedoch keinen Schaden an¬
richtete . Das Flugzeug wurde von der französischen Artil¬
lerie heftig beschossen. Unbekümmert um die ringsherum
platzenden Geschosse stieß der Flieger bis Jarville vor , wo
er eine Branögranate abwarf , ohne jedoch Schaderl an¬
zurichten . Das Flugzeug erschien noch dreimal , immer hef¬
tig beschossen, bis es schließlich durch ein französisches Flug¬
zeuggeschwader Endgültig zum Rückzug gezwungen wurde.

Me iodonile Me.
Petersburg , 16. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf .)

Nach einem Telegramm des Korrespondenten der
„Frkf . Ztg ." wurden dem „Slowo " aus Tokio lange Aus¬
züge aus japanischen Blättern gekabelt , die alle die fran¬
zösischen Hilferufe teils höflich, teils schroff zurückweisen.
Die Zeitung „Äsahi " äußert sich besonders scharf. Sie be¬
merkt , wer andere zum Siege brauche, der habe schon ver¬
loren!

ML öfterr.iingor.Sogesderi®dom 16.ln.
Wien , 16. Jan . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)

Amtlich wird unterm 18. Januar mittags verlautbart:

I « Pole «, Galizie » und iu de» Karpathen ist
die Lage ««verändert. Am  Duuajec erzielte «ufere
Artillerie im Kampf mit feindlicher Feld- «ud schwerer
Artillerie abermals eiue« schSue » Erfolg.

Der stellvertreteude Chef des Geueralstabs.
(gez.) v. HSfer,  Feldmarschalleutuaut.

Ausweisung der Deutschen u . Sesterreicher
aus Stadt und Gouvernement Petersburg.

Bern , 16. Jan . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)
Nach einer Depesche aus Petersburg an den Pariser

„Temps " hat der russische Generalissimus die ausnahms¬
lose Ausweisung aller Deutschen und Oesterreicher im
Alter von 17 bis 60 Jahren aus der Stadt und dem Gou¬
vernement Petersburg und aus sechs anderen Gouverne¬
ments verfügt . Allein aus Petersburg werden 5000 Per¬
sonen , die Aufenthaltsbewilligungen besaßen , ausgewiesen.

Die Ruhe vor dem Sturm?
Mailand , 16. Jan . (Priv .-Tel . Ctr . Frft .)

Der „Corriere " meldet aus Petersburg : Man glaubt
in Rußland , daß die Stille des Positionskrieges die Ruhe
vor dem Sturm bedeute , und vermutet , daß die letzten An¬
griffe der Deutschen die Aufmerksamkeit der Russen von
neuen Etappenverschiebungen und Truppenansammlungen
abziehen sollen. Die Garnison Krakau  soll durch deutsche
Truppen verstärkt werden.

Sie Minder deleden emoindmnnd.
Pretoria , 16. Jan . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet amtlich : Südafrikanische
Truppen haben Swakopmund besetzt. Zwei Mann wurden
getötet , einer verwundet . (Die längst erwartete Besetzung
der offenen Hafenstadt Swakopmund ist für den Fortgang
des Krieges in Süöwestafrika ohne Bedeutung .)

„Ersatz Emden ."
Von den Kokosinfel« nach Padang.

Amsterdam, 16. Jan . (Tel . Ctr. Fkf.)
Das batavische „Nieuwsblad " meldet der „Fr . Ztg ."

zufolge aus Padang (NiederlänöisH -Jndien ) : Samstag,
den 28. November , kam ein kleiner Schooner in den Emma¬
hafen . Man vermutete , daß es ein Schiff mit Kohlen sei.
Aber als der kleine Schooner näher herankam , konnte man
die deutsche Flagge unterscheiden . Durch das Wechseln
von Signalen mit der „Kleist " konnte man feststellen , daß
man es mit einem Teil der Mannschaft der „Emden " zu
tun hatte . Es war nahezu ^ 6 Uhr geworden , bevor der
Schooner vor Anker lag . Bald wurde allgemein bekannt,
daß an Bord des SHooners der Kapitänleutnant v. M ü ck e<
Oberleutnant z. See GieslLng,  Leutnant Schm ' idlt
und 47 Matrosen waren . Diese Mannschaft ist ein Teil der
Mannschaft der „Emden ", die auf der Kokosinsel landete,
um dort das Kabel durchzuschneiden . Wie das Blatt hört,
war der Schooner durch die „Emden " bereits frühe »: er¬
beutet worden , und er lag noch im Hafen , als die Mann¬
schaften, die jetzt an Bord sind, nach Abschneidung des Ka¬
bels nach dem Schiffe zurückkehrten . So gut es möglich
war , wurde das Schiffchen ausgerüstet , wobei die Beamten
der Telegraphenstation auf den Kokosinseln eifrig halfen.
Alles an Bord war sehr primitiv . Die Leute hatten nur
die Kleidung , die sie am Körper trugen , und so gingen sie
auf die Reise und kamen nach 8 Tagen in Padang an.
Auf dieser Reise geschah nichts bemerkenswertes . Wohl
konnten die Leute nicht backen, weil kein Feuerungsmate¬
rial ! vorhanden war , aber sie hatten Schokolade und andere
Lebensmittel , die für die Reise genügten . Das Schiffchen
durfte nur 24 Stunden im Hafen sein , und diese Zeit ver¬
wandten die Leute der im Hafen liegenden deutschen
Schiffe , um ihren Kameraden Kleidung , Tabak , Zigarren,
Zigaretten , Decken, Früchte und Proviant zukommen zu
kaffen. Die Besatzung war sehr fröhlich . Als die Leute
wieder wegfuhren , geschah das unter dem Singen der

Morgen -Ausgabe Seite 3
„Wacht am Rhein " und „Deutschland , Deutsch¬
land über  Alles ".

16666 Mer den Mieden!.
Rom , 16. Jan . (Priv .-Tel . Ctr . Frft .)

Nach jetziger Kenntnis des Umfanges der Katastrophe
wird die Anzahl der Opfer auf etwa 30 000 geschätzt; in
Avezzano  10 000, in Pescino  5000 , einige Tausend
in Sora  und je einige 100 in 50 anderen Ortschaften.

(Bergt , die weiteren Nachrichten auf Seite 5.)

Eine Unterredung mit dem Mstantler.
Amsterdam , 16. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

Wie der hiesige Mitarbeiter der „Fr . Ztg ." seinem
Blatte telegraphierte , veröffentlicht die Newyorker „Times"
eine Unterredung ihres deutschen Korrespondenten mit
dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg . Im Laufe der
Unterredung , die am 14. Dezember stattfand , beobachtete
der Berichterstatter , daß die viereinhalb Monate Krieg
nicht ohne Einfluß ayf das Aeußere des Reichskanzlers
geblieben find. Obwohl er voller Vertrauen von dem
enögiltigen Sieg Deutschlands sprach, so war doch ein
einfaches Achselzucken  die Antwort auf die Frage nach
der Dauer  des Krieges.

Der Reichskanzler erörterte die Schwierigkeiten , die
hinsichtlich des Verkehrs zwischen Deutschland und Amerika
beständen und drückte sein Bedauern darüber aus , daß die
englische und die französische Zensur eine Kontrolle
über die Kabel  ausüben , weshalb die deutschen Ab¬
sichten drüben nicht genügend zum Ausdruck kommen konn¬
ten . Wir bedauern sehr die Belgier,  so fuhr
Herr v. Bethmann fort . Ueber unsere Haltung gegenüber
der belgischen Neutralität habe ich mich des längeren im
deutschen Reichstag ausgelassen . Sie haben die Dokumente
gesehen, die in der „Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht wor¬
den sind und die dartun , daß Belgien seine eigene Neu¬
tralität verlassen hatte , und daß England und Frankreich
die Verletzung der belgischen Neutralität arrangierten , be¬
vor der Krieg ausbrach . ^

Der Reichskanzler betonte ferner , daß Großbri¬
tannien seine Konterbandeverfttgungen
nicht allein im Hinblick auf die absolute Konterbande , also
hinsichtlich von Kriegsmaterialien erlassen habe, sondern
auch gegen Rohstoffe  für die deutsche Industrie und
gegen die Nahrungsmittelvorräte  mit dem Ge¬
danken , Deutschland auszuhungern  und es
wirtschaftlich zu ruinieren . Aber , so erklärte der Reichs¬
kanzler . Deutschland war für eine derartige
Lage vorbereitet.  Sie sind hier gewesen und haben
unsere Verhältnisse kennen gelernt . Wir haben genug
Vorräte auf lange Zeit hinaus ! Auch Kupfer , Petro¬
leum und Kautschuk  werden wir auf lange genug
haben . Die britischen Handelseinschräükun-
gen schaden den neutralen Staaten mehr,
als sie Deutschland schädigen.  Sie haben auch
die Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft
gezogen . . . . .

Eine der bemerkenswertesten Erscheinungen dieses Krie¬
ges ist die Anpassungsfähigkeit der deutschen
Industrie.  Sic haben gesehen , in welcher Weise wir
die Frieöensproduktion umgestellt haben auf Kriegs¬
produktion.  Bezüglich der Finanzierung des Krieges
besteht nicht die geringste Beunruhigung . „Ich wollte die¬
sen Krieg nicht ! Während 8 Jahre » habe ich eifrig an guten
Beziehungen zu England gearbeitet , aber ohne Erfolg!
Nicht durch meine Schuld !"

Der Reichskanzler wiederholte , daß die englische
Regierung,  indem sie die russische Kriegspartei er¬
mutigte und die britische Hilfe in Aussicht stellte, den
Krieg näher und näher gebracht  habe . _

seinen weichen, arg mitgenommenen , farbenbeklexten
Filzhut.

Neugierig sah sie auf das Bild.
„Oh, " sagte sie, „es ist wundervoll ."
„Ja, " bestätigte er , „es ist gut . Es ist schön sogar , aber

das ist nicht meine Schuld , sondern das danke ich Ihnen.
Mir hat hier immer etwas gefehlt , das dem Bilde neues
Leben , neue Bedeutung gab. Jetzt ist es da und ich muß
Ihnen Dank sagen."

„Wenn das des Dankes wirklich so wert ist, dann
können Sie mir gleich dafür einen Dienst erweisen, " sagte
sie lächelnd . „Ich suche nämlich meine Schwester und viel¬
leicht können Sie mir sagen, ob sie hier vorbeigekommen
ist oder nicht."

Sein Blick verdunkelte sich ein wenig . „Ich habe nicht
den Vorzug , Ihr Fräulein Schwester zu kennen . Freund
Fleming sagte mir , die neue Herrin von Flemingshof
suche und wolle keinen Umgang , auch den freundnachbar¬
lichen nicht, und da man den Wunsch einer Dame stets re¬
spektiert , so taten wirs natürlich auch. Mittlerweile scheint
sich das ja geändert zu haben , denn Freund Fleming ist ja
glücklich iu Gnaden ausgenommen und wenn ich nicht irre,
so war die junge Dame , die vorhin mit dem Mordskerl,
dem Rennow , vorüberging , die junge Herrin von Fle¬
mingshof ."

„Mit . . . . mit Herrn Rennow ?" fragte Anna ver¬
blüfft.

„Ja . . . . Sie scheinen das nicht gern zu sehen . Ich
auch nicht ." Und er ging wieder an seine Arbeit.

„I . . . . in welcher Richtung sind sie gegangen ?" fragte
sie tonlos.

„Dorthin, " sagte er und zeigte tiefer in den Wald
hinein.

„Ich danke ."
Und sie ging . Aber in entgegengesetzter Richtung.
Krewatin sah ihr nach, zuckte mit den Achseln und

lächelte.
(Fortketzuna kolat.)_ _

Vorwendel

(MS „Kreuz-Pfennig"
f  Marken -M

Ein neues Werk über Kriegsheilkunde.
Herausgegeben Kom Zentral -Komitee der Deutschen Vereine vom

Roten Kreuz.
Als das Werk, von dem hier die Rede sein soll, vorbereitet

und zusammengestelltwurde, da ahnte noch niemand , wie bald es
„zeitgemäß" in des Wortes wörtlichster Bedeutung werden sollte.
In zwei Kriegen — dem tripolitanischen und dem Balkankrieg —
batte das deutsche Rote Kreuz in jüngster Zeit Gelegenheit, neue,
reiche Erfahrungen in der Kriegsheilkunde zu sammeln, als deren
Frucht nun ein umfangreicher Band „Beiträge zur
Kriegsheilkunde"  vorlicgt , der soeben im Verlage von Ju¬
lius Springer in Berlin erschienen ist: just in dem Augenblick,
da das Rote Kreuz alle seine Kräfte entfaltet , um unseren deut¬
schen Heldenkämpfern beizusteben. So hat denn dies Werk, wie
schon betont, eine ungeahnte Bedeutung erlangt , und es wird
allen, die sich jetzt praktisch mit der Kriegsbeilkunde beschäftigen,
ein hochwillkommenesHilfsmittel , eine hochwillkommene Be¬
reicherung ihres Wissens fein.

Auf eine allgemeine Uebersicht, die der Generalsekretär des
Zentral -Komitees, Professor Kimmle, über die Beteiligung des
deutschen Roten Kreuzes an den beiden Feldzügen gibt, folgt zu¬
nächst der Bericht über die Hilfsexpedition nach Trivolitanien.
Sehr übersichtlich und bildhaft schildert Professor Goebel-Breslau
die Zusammenstellung der Expedition, die Reise sowie den Betrieb
des Lazaretts und die dabei gemachten Erfahrungen . Die wissen¬
schaftlichen Ergebnisse behandelt Stabsarzt Dr . Fritz , während
Dr . Otten einen Ueberblick über die Arbeiten der inneren und
bakteriologischen Abteilung gibt. Diese recht glückliche Teilung ist
auch in den weiteren Abschnitten des Werkes öurchgeführt, sodaß
der Leser stets ein klares Bild von den einzelnen Zweigen der
Tätigkeit des Roten Kreuzes erhält . War in dem tripolitanischen
Kriege nur die eine der kriegführenden Parteien , die Türkei , auf
die Hilfe des deutschen Roten Kreuzes angewiesen, so gingen wah¬
rend des Balkankrieges Expeditionen nach Griechenland wwobl
wie nach Bulgarien , nach Serbien wie nach der Türkei . Jede ein¬
zelne dieser Hilfsexpeditionen findet in einem besonderen Abschnitt
des Werkes ihre ausführliche Schilderung von der Hand der be¬
teiligten Aerzte. und in einem jeden Abschnitt liegt, wie sich den¬
ken läßt , ein reiches Erfabrungsmaterial ausgebreitet . In den
beiden Kriegen haben die beteiligten Nationen mit den modern¬
sten Mitteln der Krieastechnikgekämpft, sodaß die Ergebnisse, die
in dem Werk ». B. über Schuhwirkungen mitaeteilt werben, ohne
weiteres auf die Verhältnisse des heutigen Weltkrieges übertragen
werben können. Von außerordentlichem Wert ist weiter das
überaus große statistische Material , das in dem Werk enthalten
ist, und das nicht nur über die Behandlung der im Kriege Ver¬
wundeten. sondern auch über die allgemeinen sanitären Zustände
während der Feldzüge die wichtigsten Aufschlüsse gibt. Das Rote
Kren- hat sich nirgends mit, der Siojjett Berwundekvpfleg« her

gnügt, es bat überall Gelegenheit gesucht und gefunden, auch
innerlich Kranke zu behandeln, und es hat darüber hinaus eine
weitgehende wissenschaftliche Tätigkeit entfaltet . Ganz besonders
ergebnisreich erscheinen die Mitteilungen über die Seuchen¬
bekämpfung, vornehmlich die Bekämpfung der Cholera, auf den
verschiedenen Schauplätzen des Balkankrieges . Im Vordergrund
des Interesses steben natürlich in diesem Augenblick die Berichte
über Behandlung der Verwundeten , und man kann wohl sagen,
daß das Buch da gerade zur rechten Zeit erschienen ist. Freilich
haben unsere deutschen Aerzte in dem ersten Vierteljahr des gegen¬
wärtigen Krieges bereits selbst viele und wichtige Erfahrungen
gesammelt, allein es gilt zu bedenken, daß die vielen Tausende
von Aerzten. die jetzt am Werke sind, nicht durchweg Fachäururgen
sein können, und daß auch die Aerzte, die während der Friedens¬
zeit schon mit der Kriegsheilkunde sich beschäftigt haben, ans den
Erfahrungen , die im Verlaufe von zwei besonders bartnäceigen
Kriegen gesammelt wurden , reiche Anregungen schöpfen werden.

So wäre denn zu wünschen, daß diese „Beiträge zur Kriegs-
Heilkunde" möglichst bald überallhin gelangen, wo deutsche Aerzte
in der Kriegskrankenpflege tätig sind. In den Feldlazaretten
wie in den Krankenhäusern in der Heimat sollten die Aerzte so¬
bald als möglich Gelegenheit haben, bas Werk zu studieren, und
ivo die Lazarette aus eigenen Mitteln nicht in der Lage sind, sich
das Buch zu beschaffen, da sollte private Fürsorge helfend ein-
greifen und darauf hinwirken. daß das Buch rasch an die ge¬
eigneten Stellen verteilt wird . Für die vielen Menschensreunde,
die in diesen Tagen sich bemühen, das Ihre zum Gelingen der
großen Sache beizntragcn. eröffnet sich hier ein neues, schönes
Feld der Betätigung . Vielleicht würde eS sich empfehlen, eine
Zentralstelle zu schaffen, die eine zweckmäßige Verteilung des
Werkes vorzunehmen hätte, und der von privater Seite Mittel
zu überweisen wären . Wenn außerdem Privatpersonen jetzt schon
das Buch den Krankenhäusern und Lazaretten als Geschenk zu-
kommen lasten, so wäre das natürlich sehr erwünscht: denn in
einem jeden Exemplar , das an die geeigneten Stellen gelangt,
wird unseren verwundeten Kriegern ein Dienst geleistet . . . .

Aber nicht nur für den Arzt hat dn§ Werk feine Bedeutung,
Auch der gebildete Laie wird darin — zumal im gegenwärtigen
Augenblick— Interessantes in Sülle und Fülle finden, sowohl in
den medizinischen, wie ganz besonders in den mehr allgemeinen
Abschnitten, die äußerst fesselndes ethnographisches und kulturelles
Material enthalten. Die — mehr als sechshundert — Abbildungen
müssen für Laien wie Aerzte den Wert des Ganzen noch erhoben.
Damit der Nichtfachniann nirgends auf Schwierigkeiten stoßt, ist
endlich dem Werke eine Verdeutschung der darin enthaltenen medi¬
zinische» Ausdrücke beigcgcbcn. Man darf also zuversichtlich
bosfen. daß diese neuen „Beiträge zur Kriegsbeilkunde ihre höbe
Aufgabe, zum Heile der Menschheit zu wirken, voll enüllen wer¬
den. und man muß wünschen, baß das Werk möglichst bald in
viele ärztliche wie nichtärztliSe — Hände gelangt.- .. Erwin » Lti an 6i5iÄJL#i
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äum eililcn Slieattongtiff euT WWW ».
Das Verhör des englischen Fliegers Briggs.

Am '' l November v. I . unternahmen englische Flieger
einen erfolglosen Angriff auf die Zeppelinwerke in
Friedrichshasen. Das Flugzeug des Leutnants Brigg»
wurde hierbei von Jnsanteriegeschossen getroffen, der
Flieger selbst zur Landung gezwungen und gefangen
genommen. . _

Ueber die Vorgänge, die sich bei der Gesangennayme
abgespielt haben, brachte der Pariser ..Matin " in seiner
Nummer vom 27. Nov. eine völlig unzutreffende Dar¬
stellung, die offenbar nur den Zweck verfolgte, gegen
deutsche Offiziere ehrenrührige Beschuldigungen zu erheben
und dem deutschen Heere Verletzung des Kriegsrechts vor¬
zuwerfen. , _ .. . , ,

In dem Artikel des ..Matin " heißt es : Als Höhepunkt
von Feigheit muß bezeichnet werden, daß ein deutscher
Offizier den heruntergeschossenen englischen Flieger unt
der Reitpeitsche blutig schlug.

Dem ist zunächst die eigene Aussage des engnichen
Fliegeroffiziers entgegenzuhalten, die er bei seinem gericht¬
lichen Verhör zu Protokoll gegeben hat . Die Aussage

K. Festungskommandantur Ingolstadt.
— Gericht —

Zufolge Befehls der königlichen Festungskom.nan-
dantur Ingolstadt begab sich am 14. Dezember 1914 der
Unterzeichnete Gerichtsofsizier und .der mit unterzelchnete
vereidigte Militärgerichtsschreiber rn Begleitung de»
Ersatzreservisten Alfred Fränkel als Dolmetscher rn das
zur Festung Ingolstadt gehörige Fort VIII S-vecks Ver¬
nehmung des englischen Kriegsgefangenen Edward Briggs.

Zunächst wurde der Dolmetscher vorschriftsmäßig ver¬
eidigt. A ,Briaas  ericheint uud erklärt.

Zur Person: „Ich heiße Edward H-eatherstone
Briggs , bin am 13. Februar 1882 in Bristol geboren, mern
Vater ist der verstorbene Bücherrevisor William Brrgg»,
meine Mutter ist die gleichfalls verstorbene Florcnce , geb.
Featherstone : ich bekenne uiich zur englischen Staatskirche.
bin ledig und trat im Jahre 1908 in die britische Marine
ein Seit dieser Zeit geböre ich ihr ununterbrochen an.
Bei Kriegsausbruch war ich Kommandeur eines zur
britischen Marine gehörigen Flngzeuggeschwader». Diese
Stellung entspricht dein Rang eines Majors im brit . ichen

Landheer.^ a che: dieser Eigenschaft war ich seit Kriegs'
ausbruch tätig ; in der letzten Zeit vor meiner am 21. 2ivv.
1914 erfolgten Gefangennahme machte ich meine Fluge von
Belfort aus . Als Anführer eines Flngzeuggeschwader»
erhielt ich den Auftrag , die Zeppelinwerke^ in Friedrichs-
Hasen anzugreifen. In Ausführung diese» Auftrags be
fand ich mich am 21. November 1914 in meinem zwei
sitzigen Aervplan ohne Begleiter über den ZeppelurHallen
in Friedrichshafen, lieber diesen erhielt ich um die
Mittagszeit in einer Höhe von etwa 100 Meter einen Schutz
in meinen Benzinbehülter , der mich zu sofortiger Landung
zwang, auch erhielt ich durch einen Streifschuß eine leichte
Wunde über dem rechten Ohr, welche blutete . Ich mutzte
ganz nahe bei zwei Luftschifshalleu auf die Erde Nieder¬
achen: ich landete auf einer ebenen Flüche neben dielen,
ohne daß mein Flugzeug bei dieser Landung weiterhin zu
Schaden kam. Nach der Landung blieb mein Flugzeug auf
der Erde. Gleich nach der Landung feuerte aus der Dich¬
tung von den beiden Hallen her ein deutscher Soldat au»
einer Entfernung von ungefähr 40 Meter nacheinander
5 Gewehrschüsse auf mich ab, die mich aber nicht trafen.
Darauf hielt ich meine Hände empor: es kamen sodann
mehrere Personen . Es waren sowohl Militär - als auch
Zivilpersonen auf mich und mein Flugzeug zugelau .en,
in welchem ich, an meinen Gurt angebunden, faß. Ich wurde
von meinem Gürtel befreit : dann wurde ich aus dem
Flugzeug herausgezogen. Während^ icĥ mit__dem_̂ Äeslcht
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8MWdmMlIMMlll IBt Die
Mit Zustimmung seines Hohen Protektors . Seiner

Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaifer-
Wilhelm -Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundete « «nd der Feldtrnppen mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsministerium  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeigneten Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegskarte»  a « die im Felde stehende«
Truppen für durchans erwünscht « nd ist damit einver¬
standen. daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm -Dank

im Wege des Liebcsgavendienstes
dnrchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm -Dank bittet die Zeitungen , für
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgeburtstagsgabe für
die Feldtrnppen ". eine Geldsammlnng  zu veranstalten,
die am 25. d. M. abgeschlossen wird , damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser z « Allerhochst-
desse » Gebnrtstag gemeldet  werde « kann.

Wir erkläre« »ns bereit , für diese
„Kaisersgcburtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anznnehmen und bitten unsere
Leser, durch rege Beteiligung zu helfe », « nseru, Kaiser
und unseren Tapferen im Felde eine recht große Freude
zu bereiten. Ueber die eingehenden Gaben werden wir
öffentlich Quittung leisten.

Spenden nehmen unsere Gefchöftsstellen
Nikolasstraße 11.
Mauritiusstratze 12,

yf,  Bismarckring 29
entgegen.
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Englische Novellen.
2>ian schreibt uns : . —
„Wer übersetzt englische Nov eklen  ins Deut-

schê Angebot unter 6 , 30 au die Geschäftsstelle dieser
Zeitung ." Daß man in einer führenden deutschen Tages¬
zeitung in der dreiundzwanzigsten Kriegswoche die oben
angeführte Anzeige lesen kann, ist wirklich reichlich befcha-
mend für unseren deutschen Gemeinfinn. Wir wissen wirk¬
lich nicht, wer jetzt bas Bedürfnis hat, engtiiche Novellen
ins Deutsche zu übersetzen, noch weniger aber ist uns be¬
kannt, wer im deutschen Volk jetzt nach dem ^eiestofs eng¬
lischer Novellen verlangt . Dem deutschen Volk, dem Bvit
der Denker und Dichter, dem auch in der gegenwärtigen
schweren Zeit des Krieges seine führenden Männer am
den geistigen Gebieten mutvoll voransgeschritten sind, fetzt
zuzumnten, englische Novellen zu übersetzen, ist wirtlich

Ganz gewiß soll der Krieg nicht der Grund sein, alle
und jede Beziehung zu den augenblicklich mit un» Krieg füh¬
renden Ländern abzubrechen, und cs ist durchaus uvtiven-
dig, daß die großen Gebiete des geistigen Leben» nach dem
Kriege wieder in gemeinsamer Arbeit von den Gelehrten
aller Länder bestellt und ausgebaut werden, weil e» doch
nur zum Schaden der ganzen Entwicklung unserer Mensch¬
heit wäre, wenn wir in dieser Richtung eine nationale
Einkapselung betreiben würden.

Damit ist aber nicht gesagt, daß wir uns gerade der
Gebiete anzunehmen haben, auf denen die anderen Zander,
wie z. B. in unserem Fall England auf dem Gebiet der
Literatur , verglichen mit Deutschland, doch nicht eben mel
geleistet haben. Der einzige literarische Hero». den Eng¬
land geboren, und der sich bei der allgemeinen leinenen
Steifheit seiner Landsleute in seinem Lande mutt Hame
gefühlt hat , Shakespeare, ist ganz in unser deutsches Kn,ist-
leben übergegangen, und es ist nicht schwer. den Lnglam
dern nachzuweisen, daß sie sich erst reichlich spat ans diesen
ihren größten Künstler besonnen haben. „ _ A

Wenn man von den einigen wenigen Großen , die Eng¬
land außer Shakespeare noch gehabt hat. absteht und ganz
besonders in Englands moderner Literatenwelt Umschau
hält, dann wird sich schwerlich behaupten lassen., daß Eng¬
land uns in dieser Hinsicht auch nur das Waster reichen
könnte, geschweige denn berufen ist, uns seine Novellen
-ur Uebersctzung anzubieten . ■„ » .

In Friedenszeiten würde man gern über da» freuud-
icbaitliche vetterliche Angebot hinweggesehen haben, aber
in der gegenwärtigen Zeit , in der wir in England unseren
erbittertsten Gegner erkennen gekernt haben, da müssen

W' r 3i? ? r \ «i deutschen Volk übersetzt englische Novellen
jns Deutsche?. Wer?

nach unten dabei den Oberkörper vorgebeugt halten nutzte,
erhielt ich oben ans den Kopf einen starken Schlag, den ich
wuchtig durch meine dicke Ftiegermutze fühlte Cr raubte
mir aber nicht die Besinnung , auch floß .infolge diese»
Schlages kein Blut . Ich nehme an, daß dieser -schlag nach
seiner Wucht von einem Gewehrkolben herrühren mußte.
Diesen Schlag versetzte mir offenbar ein deut,cherv gewöhn¬
licher Soldat , da ich nur solche mit Gewehren rn der Hand
gesehen hatte. Nach dem Säbel zu urteilen , und mre ich
später hörte, ist auch ein deutscher Offizier unter den hin»u-
aeeilten Personen gewesen; ich erinnere wich aber, vielen
zuletzt in einer Entfernung von etwa 40 Meter von nnr
gesehen zu haben. Als ich vom Flugzeug vollends heraus-
gezogen war und auf meine Beine zu stehen kam, stand ich
zwischen zwei Soldaten , die mich festhielten In meinem
Rücken befand sich eine Menge, die ihrem .Benehmen nach
anscheinend auf mich eindringcn wollte: ich wurde dann
sogleich von den beiden Soldaten nach dem wenige Minuten
entfernten Wachthaus gebracht. Dort blieb ich etwa eine
halbe Stunde . Ein Deutscher sprach dort mn englisch,
als er mir Wasser zu trinken gab. Dieser Deutsche und die
beiden Soldaten brachten mich sodann rm Auto ins -irieö-
richshasener Spital : dort suchte mich am- folgenden-. Tage
der englischsprechendc Deutsche ans und erklärte mir b i
dieser Gelegenheit, der bei der Landung hinzugekommene
deutsche Offizier habe mir wahrscheinlich das Leben ö^ reitet,
er sei zwischen mich und die Menge getreten als ich. aus
dem Flugzeug herausgezogen, weggefuhrt wurde. ^ Der
Offizier habe gedroht, jeden niederzuschießen, der sich an
mir vergreifen würde. 07

Mir ist nun die Veröffentlichung des „Matin wom -7
November 1914 vorgelesen worden, die folgenden Wortlaut
hat- „Als Höhepunkt der Feigheit wird bezeichnet, daß ein
deutscher Ossizier den heruntergeschossenen Flieger Briggs
mit der Reitpeitsche blutig züchtigte."

Demgegenüber erkläre ich: „Weder icner deutsche Offi¬
zier, der bei der Landung zugegen war , noch irgend em
anderer deutscher Offizier hat sich vergriffen ge¬
schweige denn, mich mit einer Reitpeitsche blutig ge'chlag-«,
seit ich aus dem Flugzeug herausgehoben worden war.
Vorher habe ich nnr einen einzigen Schlag erhalten , näm¬
lich den oben erwähnten Gewehrkolbenschlag. Ich Hab
zwar nicht gesehen, wer mir diesen versetzte, da ich da» Ge¬
sicht beim Herausgezogcnwerden aus dem Flugzeug nach
unten halten mußte: ich erkläre aber noch einmal, daß es
schon aus den oben angegebenen Gründen gan, unwahr¬
scheinlich ist, daß ein Offizier mir den Schlag versetzte.
Außerdem ist meine persönliche Meinung , dre, daß es e n
deutscher Ossizier ebenso wie enr englischer unter seiner
Würde halten würbe, einen Akt zu begehen, wie ihn der

"M Ich / ebendiese Erklärung ab. ohne daß der geringste
Zwang oder Druck auf mich ausgeübt wird , wrr sind Fragen
und Antworten englisch übersetzt worden.

Vorgelesen, genehmigt und mitunter,chrreben ge,. Ed¬
ward Briggs.  Leutnant der Reserve Z "llenkopf  als
Gerichtsoffizier der Festungskommandantur Jngotstaot.
DolmetscherA. Fränkel.  Ntffz . d. R. Flaschner,  Mil .-

<̂ 6r Stuf?Gru h&  meiner Kenntnis der deutschen und eng¬
lischen Sprache bestätige ich, daß in meinem Beisein die
nachstehendedeutsche und gleichlautende englische Nieder¬
schrift von dem kriegsgefangenen Flieger Briggs nag)
Durchlesen der englischen Niederschrift m Ausübung voll¬
kommen freier Willensbestimmnug eigenhändig unter¬
zeichnet worden ist. ^ ^ , VTTT

Jngoldstadt , den 14. Dezember, Fort \ iü.
gez. Oberleutnant E. Mar ante,

Stabsdolmetscher der 3. Kolonialdivision . Im Zivilberus
Prosessenr an lycöc Hochc in Versailles.

Die Aussage des englischen Offiziers ist nach den
amtlichen Feststellungen der deutschen Behörden noch dahin
zu er g ä n z e n , daß

Briggs unmittelbar nach seiner Landung zum Revolver
gegriffen und einen Schutz ans die herbeieilenden deut¬
schen Mannschaften abgegeben hat. Nur dadurch hat er
sich den Kolbenschlag zugezogen , der somit nichts weiter
als eine Handlung der Abwehr gewesen ist.
Den Feldwebel,  der die deutsche Abteilung führte,

hat Briggs offenbar irrtümlich für ttnen Dfft  =
z i c r gehalten. In Wirklichkeit ist Br t fl0 3 erst nach
seiner Gefangennahme mit Offizieren zu
sammengekommen.  Keiner von diesen hat icdoch
nach den amtlichen Feststellungen w" ihm gesprochen «0»
ihn berührt , oder mißhandelt . Auch. hatte keiner derptitp cReitoeitidte ttt &cv licbctuic^ xotxyt
ja auch Briggs selbst die Möglichkeit, daß «in deutschLk

Offizier sich zu Tätlichkeiten gegen ihn hätte hinreißen
lassen, weit zurück. .

Die Anklagen des „Matin " sind also in reder Hinsicht
als haltlos erwiesen. Nichts weiter bleibt von ihnen
übrig , als ein neuer Beweis für die alte Tatsache, dag
im Rüstzeug unserer Gegner die Verleum¬
dung eine Waffe ist , die mit besonderer Bor-
lieb  e b e nu  tzt w i r d, obgleich sie nie den Angegriffenen,
sondern nur den Angre ifer an sein er Ehre verletzen kann.

Verlustlisten Nr. 122 und 125.
Auszug ans dem Verbreitnngsbezirk unseres Blattes.
Füsilier-Regiment Nr. 80. Wiesbaden. Homburg o b. H.

Tronou am 2«. »., Ro,e am 1. 10., Andech, vom 18. bis l ->. 12. »»S avdere
Gefechte vom 18. bis 25. 12. 11.

2. Bataillon.
- e nmi). ittff* 6 «j Fllsef Stand. Niederselters, gefallen:

Res Emil Kältwasser. ' Seitzenhahn, durch Unglücksfall schwv..
®Cft6 eÄ ’» « , gefallen: Ms. Eugen
Bctter, Friedrichsdörf, gefallen: Füs. Georg Karl. Wiesbaden,ln- Ml Paul Wilh. Schmies. Amöneburg, lv. .

" 8 öntmi• fi)efr Bernbard Kunz, Niedergladbach, gefallen.
lAesr Adolf Werner Esch gefallen: Res. Heinrich Scheuer, Stem-
bach.' gefallen: *Re's Cb?iMan Weber. Laufenselden, gefallen;
Füs. Wilhelm Müller. Weilburg. lv.

Berichtigung früherer Angaben:
Gefr. d. R. Georg Binstadt (3. KompF, Geisenheim, bisb.

FUft » WM i&t# '1Ä ?« “-Sft « ...
Webrm. Johann Hemes ll . Komv1. Geisenheim, lv ; Ers-

Res. Josef Guckelsberger ll . Komps, Ellar. Io., Ers.-Res. perer

TiSHrÄ
Henrich, Riedelbach, gefallen: Webrm. Job. Ebarisse. Winkel, lp.

Berichtigung früherer Angaben:
1. Bataillon.

8. Komv.: Webrm. Otto Andree. Sfwrs , bisb. vm., mv.;®pr, vm  W -rner Bieber, Limburg, bisb. vm.» vw.
^ 4 Komi,.- Webrm̂ Philivv Back. Rettert, bisb. vm.. vw.

2.  Bataillon.
8 Samo • Gefr August Catta, Wiesbaden, bisb. vm.. ^ >08--

öSÄvaf ms»  s “ää «

8SÄ yjnftei «.»ÄS
b°de". bisb. vm.. pw. ^ ^ .gon.

0 . dg-sirtii Johann Brückmaiili, Niederwalliis, bisb.

Webr* h ' ®eu1 ci° W ^ vm7v^ Mbrin ? An-breas Gärtner. Wiesbaden, bisb. vm.. vw.: Webrm. Georg
Hartmann. - E -im. WML

Petmi2.t Komp: Webrm. Emil Förder. Homburg, bisb. vm., vw.

Heer und Flotte.
Veränderungen der Armee. Das »Militär - Wochen-

glatt " meldet' 4c V. Lafsert, Major und Militärattache bei
der Botschaft' in Konstantinopel , wurde unter Enthebung
„nn dieser Stellung in den Generalstab der 7. Kav.-Div.
versetzt. 4° v. Leipzig, Oberst z. D . uM Krelsches «l Bel-
aien wurde zur Wahrnehmung der Stelle des MHitar
attackss zur ^ Botschaft in Konstantinopel kommandiert.
^ Oertel Hauptm ^ im Jnf .-Reg. Nr. 117. wurde m den
Generalstab der Armee versetzt. 4- Hartmann . Hauptm. rm
Jns -Rea Nr 87, wurde bis zur Wiedererlaugung der
Felddienstfähigkeit zur Dienstleistung b.^Kr -Min kom¬
mandierst *  v . Caprivi . Major , bisher Flugeladmant des
Kaisers wurde als Bat .-Kow. in das 1. Garde-R «g. ». F-
versetzt.' 4c v. Hirschfeld, Major und Flügeladjutant des
Kaisers, wurde unter Belassung in diesem zun
Konn der Kav.- und Jnf .-Stabswache sowie der Prov .̂ Kol.im (tzroßen Hauptquartier ernannt . 4c Frhr . v. Munch
baustn Hauptm und Führer der Garde-Masch.-Gew.-Abt.
Nr " 'wurde unter Beförderung zum Maior zum Dienst¬
tuenden Flügeladjutanten des Kaders ernannt . ^ Dchadtzä R des PivUler-Bat . Nr . 21 sMaiNzf, iepl oeim
Pionier -Be'lagerungstrain Graudenz , wurde zum Haup m̂.
befördert. Befördert wurden : zu Hauptleuten die Ober
*£ rf n

2mÄ &lSiSen ) bei den Mun .Ä . L 18. Armeekorps:
zu Oberleutnants die Leutnants 4- Werner d. . .
Jns -Rea Nr . 88 sl Dortmunds , 4c v. Hahn d. R. des
Feldart -Reg Nr 25 ll Darmstadts , 4- Kuhlwann lvagens.FL-iu- ‘säi !i s. » d-z,
★ Mickel der Landw.-Feldart . 1. dtusg. iMrndenj rm F
ai't -''Rea Nr 61: zu Leutnants der Reserve Mauve,
^äknrrck (VI Berlin ) des Feldart .-Reg. Nr. 61, dre Brze-
feldwebel 4- Haase lKarlsruhes . *Sanner lOberlMisteni1.
^K « tzer Mainz des Jnf .-Reg. Nr 87, ^ SchnellerlFreiburgs J »s. .ueg. ^ Mjflwert , 4- Maschmann
lMaKi'zs 4ĉ Döhlc (Höchsts, 4c Diehl (Darmstadts des
Inf -Leib- Reg. Nr . 117, die Vizewachtmeister 4° R ^ er
ILl Berlins 4c Kurz (I Darmstadts, 4- Strub , * Schill,
* ~ticfi ('"l'ormss des Feldart .-Reg. Nr. 61; zu ^eutnants
s . Aufg 4- Jösch (Wiesbadens. 4c Diehl
ffSnrftft5 * e "cwecier (Meschedes, Bizefetdwebel im Inf .-
• S)?r 61 zum 2t . der Landw.-Feldart.
I^ Aufg.; zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , dw Fähn¬
riche 4c Frhr . Ottmar v. Verschuer, 4- Frhr . Theodor
v Verschuer im Füs.-Reg. Nr . 80, 4c Block im J >N--Lelb-
Rea Nr 117; zu Fähnrichen die Nnteroffiziere 4c Endc-
niann und 4c Bauer im Jnf .-Rea. Nr. 81, * Hokmann,
4- Bender, 4c v. Tiedemann, 4- Schwarz und 4c- Schardt
ini Inf .-Leib-Reg. Nr . 117; zu ^ .tnants des Landw-
Trains 1. Aufg. 4c Krengel und 4- Knabenfchuhd ^ Frank-
Grt a. M.s, Vizewachtmeister bei der Armierungs -Mun .-
Kol 3 des 23. Nescrvekorps. 4c v. Gunz-Rekowski Gen.-
Maior z. D., .zuletzt Kom. der 33. Jnf .-Brig ., jetzt Führer
der 39. Reserve-Div ., wurde der Ehattckter als General¬
leutnant qcrlichcn. .* v. Schumann, WjtzrMglor z, T,
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Chef her Eisenbahn-Abt. des stellv. Generalstabs der Armee,
wurde ein Patent seines Dienstgrades verliehen . * Ceder-
holm, Oberst z. D., bisher Kom. des Landwehr-Bezirks
I Düsseldorf, jetzt Kommandant des Gefangenenlagers
I Minden , wurde der Cbarakter als Generalmajor ver¬
liehen. *  Witt (II Frankfurt a. M.j, Vizewachtmeister,
jetzt bei der leichten Funkenstation 3, wurde zum Leut¬
nant d. R. befördert. Befördert wurden zu Leutnants der
Reserve die Vizewachtmeister 4= Bonte (Darmstadtj des
Feldart .-Reg. Nr . 31, * Schramm (Wetzlar) bei den Prov .-
Kol. des 21. Armeekorps. * Niezolöi, Lt. ö. R. des Jnf .-
Reg. Nr . 118, kommandiert zur Dienstl. beim Jnf .-Reg.
Nr . 138, wurde als Lt. mit einem Patent vom 3. August
1910 im letztgenannten Reg. angestellt. Befördert wurden:
zum Leutnant der Reserve der Vizefeldwebel * Killguss
(Höchst) im Brig .-Ersatz-Bat . Nr. 41; zum Leutnant der
Lanöw.-Jnf .-Neg. 1. Aufg. der Vizcfeldwebel * Winter
(Friedberg ) im Brig .-Ersatz-Bat . Nr. 41. * Suermondt,
charakt. Rittm . a. D., zuletzt Oberlt . im Leib-Drag .-Reg.
Nr . 24, jetzt beim Stabe der 3. Kav.-Div ., wurde ein Patent
seines Dienstgrades vom 5. Oktober v. I . verliehen.
* Wetz, Vizewachtm. (Erbach) in der 3. Landst.-Esk. des
18. Armeekorps, wurde zum Lt. der Landw.-Kav. 2. Ausg.
befördert. 4- Frhr . v. Krane, Generalmajor von der Armee,
wurde in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs unter Ver¬
leihung des Charakters als Generalleutnant mit der gesetz¬
lichen Pens, zur Disp . gestellt. 4c v. Zastrow, Generalleut¬
nant von der Armee, wurde in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuchs unterVerleihung der Schwerter zum Kom¬
turkreuz des königlichen Hausordens von Hohenzollern
mit der gesetzl. Pens, zur Disp . gestellt.

Das Erdbeben in Italien.
156 Erdstöße. — Heiße Schwefelquellen.

Rom, 16. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Bis gestern abend wurden im Erdbebengebtet 136 Erd¬

stöße gezählt. In dem zerstörten Städtchen Lora wurde
ein sonderbares Phänomen beobachtet. Auf dem Kirchhof
taten sich breite Erdspalten auf, aus denen Dämpfe entstiegen
und kochendes Schwefelwasser hervorsprudelte.

Nach einem Privattelegramm der „Fr . Ztg." vergrößert
sich das Erdbebenunglück immer mehr. Von den abge¬
legenen kleineren Dörfern liegen noch keine genaueren
Angaben vor, da sich die Rettungsarbeit vorläufig allzu
sehr, auf Avezzano konzentriert. Nach den bisherigen Er¬
fahrungen ist nicht mehr als ein Zehntel der Bevölkerung
gerettet. Die Unterstützung zeigt noch zu sehr die Spuren
der Improvisation , sodaß die Geretteten hungern und
unter der strengen Kälte leiden, während die Bergung der
Toten und Verwundeten nur langsam von statten geht.
Gestern abend trat der erste Militärlazarettzug in Tätig¬
keit, ferner zwei Feldlazarette . Die Zeitungen sind voll
von Schilderungen schmerzvoller Szenen , die aus den Ta¬
gen von Messina noch in frischer Erinnerung sind. Trotz
der Kälte soll der Leichengeruch sehr stark sein. Leider
stellte sich auch schon Gesindel ein. das auf den Trümmer - ,
feldern fleddert: gestern wurden vier solcher Strolche ver¬
haftet. Avezzano hatte als reiche industrielle Landstadt
mehrere Bankfilialen , deren Kassen jetzt gesucht werden.
Das Gerücht, die Vorrichtung, welche den See Fucino
entwässert und den Zufluß ableitet, sei vernichtet worden,
sodaß der ehemalige Seegrund , jetzt eine fruchtbare Land¬
schaft, wieder überschwemmt worden wäre, bewahrheitet

sich zum Glück nicht.
Der Bischof von Marsi hat an den Papst  ein

Telegramm gerichtet, in welchem er mitteilt , die Diözese
von Marsi sei in einen Kirchhof verwandelt worden. Avez¬
zano, Cappello und Paterno seien dem Erdboden gleich¬
gemacht. Fast alle Bewohner dieser Ortschaft̂ seien um¬
gekommen. Der Bischof bitte um den päpstlichen Segen
für die Ueberlebenden und die gesamte Diözese. Der Papst
ließ dem Bischof durch den Kardinalstaatssekretär Gafparri
seinen Schmerz ausdrücken und mitteilen , er bete für die
Seelen der Verstorbenen um Frieden und für die Ueber¬
lebenden um Trost. Er segne die Geistlichkeit, das Volk
und die Helfer. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. Januar.

JelMer Siegeswille und soziale Fürsorge.
Der von der Kriegsfürsorge Frankfurt a. M. im Bür¬

gersaal des Frankfurter Rathauses veranstaltete Vor¬
trag des Präsidenten des Reichsversicherungsamts Dr.
Kaufmann  über „Deutscher Siegeswille und
soziale Fürsorge ", war sehr zahlreich besucht. Der
Redner betonte, daß in dem gewaltigen Kriege nicht nur
die Führung , die Zahl und Disziplin der Heeresmassen
entscheide, sondern auch die nationalen Kräfte, deren Tiefe
und Breite die Entscheidung bringen. So enthülle der
Krieg das wahre Gesicht der Völker: eine Wurzel unserer
Kräfte, die auch zum Siegeswillen führen , läge in der so¬
zialen Fürsorge,  deren Geschichte und Entwicklung,
beginnend mit der magna charta der kaiserlichen Botschaft
vom Jahre 1879, geschildert wird. 18 Millionen sind bei uns
gegen Krankheit, 25 gegen Unfall, 16 gegen Invalidität
versichert. Bis Ende 1913 sind dementsprechendeZahlungen
und Hilfeleistungen in der Höhe von 11 Milliarden Mark
(darunter 6 Milliarden von den Arbeitgebern) an 129 Mil¬
lionen Versicherter im Laufe der 34 Jahre ausgezählt wor¬
den. Zur Zeit beträgt die tägliche  Ausgabe der Sozial¬
versicherungen 2(4 Millionen Mark. Eine der wichtigsten
Aufgaben, der sich auch die jetzige Führung des Reichs¬
versicherungsamts mit besonderer Hingabe widmet, (vgl.
das Kaufmannsche Buch. „Schadenverhütendes Wirken in
der deutschen Arbeiterversicherung", Berlin 1914, 2. Auflage.
Bahlens Verlag) besteht in der Verhütung und Vorbeu¬
gung von Krankheit. Unfall und frühzeitigem Altern . Red¬
ner hob hervor den Kamps gegen die Tuberkulose, durch
frühzeitiges Erkennen der Krankheit, durch Ban von Lun¬
genheilstätten u. dergl., den Kampf gegen Alkoholismus
und Geschlechtskrankheiten, die Unterstützung des Baues
von Arbeiterwohnungen , der landwirtschaftlichen Kredit¬
bedürfnisse und der allgemeinen Wohlfahrtspflege : die durch
die soziale Fürsorge erzeugte gesundheitliche Ertüchtigung
unseres Volkes zeige sich in den Schützengräben.

Der Krieg aber habe dem Reichsversicherungsamt neue
Pflichten auferlegt, da der 8 274 bas Recht gewähre, allge-
Ineine vorbeugende Maßnahmen im Interesse der Ver¬
sicherten großzügig auszuführe ». So seien 5 Prozent
fie§ großen 2 Milliardcn -Vermögens, also 100 Millionen
Mark im Laufe der letzten Monate verwendet worden für
Linderung der augenblicklichen Not in Ostpreußen und
Elsaß-Lothringen, zur . Schaffung von wärmender Unter¬
kleidung für unsere Truppen im Felde : 200 Millionen
Mark Darlehen sind für notleidende Gemeinden zur Ver¬
fügung gestellt worden: für 190 Millionen Mark wurde
Kriegsanleihe gezeichnet. Ebenso beteiligt sich neuerdings
das Reichsversicherungsamt gemeinschaftlichmit dem Kriegs-
Ministerium und mit den privaten Fürkrge -Organisativ,

nen an jenen Bestrebungen, die unsere Kriegsinvaliden
schon in Kriegszeiten wieder dienst- oder arbeitsfähig ma¬
chen event. in einem neu zu wählenden Beruf und ihre
Hinterbliebenen vor der Not und vor Entbehrung schützen
wollen. Auch hier hat Redner die Führung übernommen
und die notwendigen Mittel bereitgestellt. Kurz : nicht nur
die vaterländische Gesinnung, sondern auch die großzügige
Auffassung der Sozialversicherung leuchteten aus jedem
Wort hervor, und bas Bekenntnis , mit welchem der größte
deutsche Dichter sein Lebenswerk einleitet : „Im Anfang war
die Tat", darf auch der Führer einer so gewaltigen Orga¬
nisation, wie sie die deutsche Arbeiterversicherung darstellt
und seine Mitarbeiter für sich in Anspruch nehmen. B. L.

Iie Gekränkten.
Es ist ein Irrtum , anzunehmen, daß schon alle Men¬

schen in Deutschland vom Kriege wissen: die Kenntnis der
geschichtlichen Tatsache, unter der wir leben, ist lange nicht
so verbreitet, wie vielfach geglaubt wird . Krieg? Gewiß.
Aber er spielt sich in einer Welt des Unwirklichen ab. er
ist. genau besehen, nur in den Zeitungen . Höchstens noch,
daß man feldgraue Uniformen sieht, etwas mehr Soldaten
als sonst, hin und wieder Verwundete : gelegentlich erlebt
man ein leises Gefühl der Genugtuung , wenn das Schick¬
sal persönlicher Trauer wieder vorüverging , um den Nach¬
barn zu treffen . . . . Sonst ist es wie zu den Zeiten der
Balkanbränöe . Man erfährt es und fühlt sich al« der
geborene, mit Recht privilegierte Zuschauer. Die Bühne
könnte einmal, irgendwie, in den Zuschauerraum hinein¬
wachsen? Wer das kann Gott nicht wollen. Selbst die
wirtschaftlichGeschädigten empfinden ihre Bedrängnis nur
wie eine Art Willkür, ein etwas anspruchsvolleres Auf¬
treten der Staatsbehörden — daß wirklich ganz ernsthaft
und unabwendbar Krieg ist, daß sie selbst mit Haut und
Haaren zu den Kriegsbeteiligten gehören : davon haben
sie sich bis heute nicht überzeugen können.

Wer annimmt, diese Schilderung sei übertrieben , der
braucht von den Schicksalsfragen des heimgebliebenen
Deutschland nur eine herauszugreifen : das Brötchengesetz.
Er wird bemerken, bis zu welcher Grenze eine große An¬
zahl von Deutschen bereit ist, die Tatsächlichkeit des Krieges
noch anzuerkennen. Man ist ja gewiß zu Opfern bereit:
aber was zu viel ist. ist zu viel. Artet die Kriegsnot schon
in erhöhte Fleischpreise aus : was soll man erst dazu sagen,
wenn wir des Morgens altbackene Brötchen essen sollen?
Oder gar Roggenbrot? So hätte man sich den Krieg denn
doch nicht vorgeftellt.

Es zeigt sich eben, daß die Reichsregierung kern Herz
im Leibe hat. Sie hätte sich sagen sollen, daß die Todes¬
opfer ungezählter Tausender, die Leiden und Entbehrungen
von Millionen, auf dem Papier erlebt , nicht entfernt so
fühlbar sind, wie die Trockenheit eines gestrigen Brötchens.
O ja, sie sind fest und unerschütterlich, die Begutachter des
Backvcrbotes. Sie erschrecken vor keinem noch so blutigen
Kriegsunternehmen , verzeihen der Heeresleitung ihre Feh¬
ler , und sind unerbittlich hinsichtlich der Friedensbedingun¬
gen. Und wenn ihnen die Brötchen hart werden, so reden
sie und schreiben sie und bieten Erfindungen an, damit sich
das Unheil nicht zur Katastrophe steigere. Denn in Fühl-
nähe darf ihnen der Krieg nicht kommen.

Ihnen Hülse nur eins : möchten sie die Niederlage
Deutschlands, den Einbruch der Feinöesmassen von Ost
und West, die Verwüstuna der Städte - recht lebhaft
träumen ! Vielleicht würde dies Traumerlevnis ihnen
klar uachen, baß es. trotz der „Brötchennot", im Umkreis
des Krieges noch andere erwägenswerte Dinge gibt.

Wiesbadener Berwunsetenllfte.
Ans der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über t«

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich. Bingen , Elt¬
ville Rüöesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim.
Schlangenbad. Langenschwalbach. Idstein , Kloster-Eberbach
und Trier.

180. Nachtrag. Ergänzungen vom 9.—14. Januar.
Ers.-Res. G. Baum, R.-J .-R. 80 R.-D. (Kath. Gesellenh.).

Ers.-Res. K. Beck. Gänheim. J .-R . 80 R .-D. (Garn .-Laz.).
Ers.-Res. A. Bein, Frankfurt . Ldst.-E.-B. 1 (Garn .-Laz.).
Res. N. Disser, Flörsheim . J .-R. 80 R.-D . 3 (Kath. Ge-
sellenh.). E. Dungerkuß, Frankfurt , L.-J .-R. 118 R.-D. 4
(Garn .-Laz.). Res. A. Eckhardt. Kiedrich. J .-R. 80/8 (Garn .-
Laz.) Res. E. Elz. Wiesbaden, R.-J .-R. 80/8 (Kath. Ge¬
sellenh.). Res. P . Fritz, Biebrich, J .-R. 80/4 (Garn .-Laz.).
Wehrm. H. Haase. Kohlstädt, R.-J .-R. 80/4 (Garn .-Laz.).
Res. W. v. d. Halle, Lüdenscheid, J .-R. 80 R .-D. (Garn .-
Laz.). Res. F . Harrach, Elzheim. J .-R. 80/8 (Paulinenst .).
Ers.-Res. Hausmann , Berleburg , J .-R. 80 R.-D. 1 (Kath.
Gesellenh.). Ers.-Res. H. Kleiß, R.-J .-R . 80/4 (Kath. Ge¬
sellenh.) Ers.-Res. Kleudgen, Höhr, L.-J .-R . 80 R.-D . (Kath.
Gesellenh.). K. Koppay, Wiesbaden, L.-J .-R. 80/1 (Kath.
Gesellenh.). Ers.-Res. H. Kremer, Schwelm, J .-R. 80,
R.-D. 4 (Garn .-Laz.). Rekr. K. Krömke, Wallau, Ldst.-
E.-B.-W. 1 (Paulinenst .). Ers.-Res. H. Leichtfuß. Erben¬
heim, R.-J .-R. 80 R.-D. (Garn .-Laz.). Ers .-Res. F . Linde.'
Erbenheim, R.-J .-R. 80 R.-D. (Kath. Gesellenh.). Wehrm.
P . Meffert, Allendorf, R.-J .-R. 80/2 (Kath. Gesellenh.).
Ers.-Res. I . Meyer, Weiler. L.-J .-R. 80 R.-D . (Garn .-
Laz.). Mohr, Laufenselden, Ldft.-E.-B .-Wiesb., R.-D. 1
(Garn .-Laz.). Gefr. ö. L. I . Mößler , Niederlahnstein , J .-R.
80/4 (Kath. Gesellenh.). Res. F . Ostermann . Menden,
R.-J .-N. 223/7 (Paulinenst .). Res. I . Ott . Frankfurt.
R.-J .-R. 223/2 (Paulinenst .). Res. L. Piatyszeck, Frank¬
furt R.-J .-R. 223/2 (Paulinenst .). Wehrm. G. Ramspott.
Wiesbaden. R.-J .-R. 80/8 (Kath. Gesellenh.) Wehrm. H.
Reitz, Oppenheim, L.-J .-R. 118/2 (Garn .-Laz.). K. Ricken,
Medenbach, J .-R. 80 R.-D. (Garn .-Laz.). Wehrm. I . Sell-
ner , Brückenau, R.-J .-R. 80/4 (Kath. Gesellenh.). H.
Schmitzer, Nöllendorf. Ldst.-E.-B.-W. 1 (Kath. Gesellenh.).
Res. K. Schneider. Altendiez. R.-J .-R. 80/4 (Garn .-Laz.).
Ers.-Res. L. Schneider. Wiesbaden, R.-J .-R. 80/4 (Garn .-
Laz.). Ers.-Res. I . Schulde, Oefentrop , L.-J .-R. 80 R.-D. 1
(Kath. Gesellenh.). L. Vallieur , Kloppenbeim, J .-R. 80/6
(Paulinenst .). A. Wehner, Münnerstad , J .-R. 80 R.-D. 4
(Garn .-Laz.). A. Menniges, Wannigen , J .-R. 80 R.-D. 1
(Kath. Gesellenh.). A. Westenberger, Wiesbaden, R.-J .-R.
218/8 (Heil. Geist). Ers.-Res. I . Weyer, Talheim , R.-J .-R.
80/3 (Kath. Gesellenh.). _

Die Schwester des Generalfcldmarschalls v. Hinden-
burg , Frau v. Manstein, traf gestern Nachmittag, von Ber¬
lin kommend, mit ihrem verwundeten Sohn , dem Ober¬
leutnant v. Manstein, hier ein, um längere Zeit hier Auf¬
enthalt zu nehmen.

Auszeichnungen für treue Dienste. Im Jahre 1914
wurden von der Kaiserin und Königin an weibliche
Dienstboten für 40 jährige ^Dienst zeit  in der¬
selbe» Familie goldene. Dienst To tenkx eure  nebst

Diplomen verliehen : iu der Provinz Hessen - Nassau
20. In der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1914
wurden an weibliche Dienstboten für 30jährige Dienstzeit
in derselben Familie bronzene Denkmünzen verliehen:
in der Provinz Hessen - Nassau  17 . In demselben
Jahre wurden an Hebammen nach vierzigjähriger Tätig¬
keit in ihrem Berufe goldene Broschen verliehen : in der
Provinz Hessen - Nassau  16.

Privatmwsikunterricht. Der Minister der geistlichen und
Uirterrichtsangelegenheiten gibt bekannt : Infolge des
Krieges hat die Erwerbstätigkeit der Privatmusiklehrer-
unö -lehrerinnen eine starke Einbuße erlitten , sodaß viele
von ihnen in eine wirtschaftliche Notlage geraten sind. Es
erscheint daher erwünscht, daß vollbeschäftigte Lehrer und
Lehrerinnen an Schulen in solchen Orten , in denen be¬
rufsmäßig ausgebildete Privatwusiklehrer und -lehrerin¬
nen in ausreichendem Maße vorhanden sind, gegenüber
Angeboten von Privatmusikunterricht für die Dauer des
Krieges möglichst Zurückhaltung üben und die Uebernahme
jedenfalls da ablehnen, wo dadurch die Erwerbstätigkeit
Arbeitsloser geschädigt werden würde.

Der Verein zur Förderung der Amateurphotographie
veranstaltete am 14. d. M. im Hottel „Prinz Nikolas" einen
Kriegsbild yr - Abend.  Nachdem der Vorsitzende.
Herr Dr . meö. Stein,  in einleitenden Worten auf die
besondere Bedeutung hingewiesen hatte, die die Lichtbild¬
kunst, wie in so vielen Gebieten auch speziell im Zusam¬
menhang mit der Kriegführung , in neuerer Zeit gewon¬
nen hat, wurden von dem Vereinsmitglieü Herrn A.
Strauch  zirka 150 vorzüglich gelungene Kriegs-Licht¬
bilder vorgeführt , die teils von dem Redner selbst ausge¬
nommen, teils ihm von Freunden zur Verfügung gestellt
waren. Im 1. Teil seiner Vorführungen ließ der Vor¬
tragende nochmals die ganzen Kriegsereignisse, soweit sie
sich hier in Wiesbaden abgespielt haben, im Bilde an uns
vorüberzieheu, anfangend mit der Erregung auf den Stra¬
ßen am Tage der Mobilmachung, fortfahrend mit heiteren
und ernsten Szenen bei dem Ausrücken der Truppen , bei
der ersten Einquartierung , bei dem Aufruf und der Ein¬
kleidung des Landsturms, bei der Aushebung der Auto¬
mobile auf dem Exerzierplatz, in den Lazaretten usw. usw.
Besonderes Interesse und zugleich Heiterkeit erregten die
Bilder des dicksten, des dünnsten und des kleinsten Wies¬
badener Landsturmmannes Im 2. Teil der Vorführungen
begaben wir uns mit dem Redner aus den westlichen
Kriegsschauplatz und sahen in einer großen Anzahl von
Bildern der verschiedsnsten Gegenden alle möglichen inter¬
essanten Szenen des Kriegslebens . Bilder aus den
Schützengräben, aus der Marschkolonne, von den Sanitäts¬
formationen, vom Schlachtfeld selbst, usw., wechselten mit
Vorführungen der Feldküchen, zerschossene'- Dörfer und
Städte , brennender Gebäude, Liebesgabentransporten der
Wiesbadener Autos , Gefangenentransporten , Szenen aus
Gefangenenlagern, usw. Im Anschluß an die Lichtbilder
wurden die im Interesse der Wiesbadener Kriegsfürsorge
von Wiesbadener Amateurphotographen aufgenommenen
Bilder der Familien im Felde befindlicher Krieger vorge-
führt. Es sind zirka 330 Aufnahmen gemacht und an die
draußen in den Schützengräben stehenden Soldaten ver¬
schickt worden. Die Bilder selbst sind zu einer Sammlung
zusammengestellt worden und sollen in dem Archiv des
„Vereins zur Förderung der Amateurphotographie" als
dauerndes Andenken an die große Zeit aufbewahrt werden.

Keine Lehrerkonfereuze«. Wie die Abteilung für Kir¬
chen- und Schulwesen der Regierung zu Wiesbaden be¬
kannt macht, ist vom Unterrichtsminister die Abhaltung
amtlicher Lehrerkonferenzen der Volksschullehrer und
-lehrerinnen im Rechnungsjahr 1916 nicht gestattet worden.

Seebode-Stiftung. Durch Verfügung der Abteilung für
Kirchen- und Schulwesen der Regierung zu Wiesbaden
vom 9. Januar v. I . war zur Bewerbung um die durch
den verstorbenen Geh. Regierungsrat Dr . Seebode gestif¬
teten Preise für das Jahr 1914 die Aufgabe gestellt worden:
„Auf welche Weise kann die Volksschule den Bestrebungen
der Jugendpflege im Sinne des Ministerialerlasses vom
18. Januar 1911 Vorarbeiten?" Preise erhielten : den ersten
Preis von 105M. Lehrer Karl Müller  in Hochheim, den
zweiten Preis von 75 M. Lehrer Josef Fr ei bürg  in
Frankfurt , Laubestraße 38, den dritten Preis von 60 M.
Lehrer Wilhelm Diehl in Biebrich.  Die Geldbeträge
der Preise werden den Preisträgern am 27. Januar d. I.
zugestellt werden. — Als Preisaufgabe für das Jahr 1915
wird folgendes Thema gestellt: „Wie kann der Lehrer der
Ueberbürdung der Schüler Vorbeugen?" Die Arbeiten sind
vis zum 1. August ü. I . einzusenden.

Auszeichnung. Die Firma Walter S . Siegel,
Weinbau und Weinhandel, Friedrichstraße 7, hier, wurde
auf der Baltischen Ausstellung in Malmö , wo auch ihre
Weine zum Ausschank gelangten , mit der Königlich Schwe¬
dischen Medaille ausgezeichnet.

Naffau und Nachbargebiete.
Wiesbaden, 16. Jan . Sch ul Personalnachrichten.

Endgültig angestellt  wurde der ev. Lehrer Fried¬
rich Armbrecht in Gönnern am 1. Januar . Versetzt
wurden die ev. Lehrer Otto Klein von Frohnhausen b. B.
nach Hausen, Karl Schmitt von Engelbach nach Frohn¬
hausen b. B., Karl Stuckenschmiöt von Aumenau nach
Wirges am 1. Januar . Aus dem Schuldienst des Regie¬
rungsbezirks schied aus die kath. Lehrerin Maria Hof
von Dernbach am 1. Januar . Pe n s i o n i e r t wurden die
ev. Lehrer Moritz Schneider in Hirschberg und Heinrich
Müller in Griesheim a. M. mit 1. April.

Höchst, 15. Jan . Der Tod im Main.  Gestern Nach¬
mittag fiel in der Nähe der Mainmühle das fünfjährige
Töchterchen des Fuhrunternehmers R e tze r in den Main
und ertrank. Obwohl es schon nah kurzer Zeit wieder
herausgezogen werben konnte, erwiesen sich doch alle Wie¬
derbelebungsversuche als vergeblich.

Kostheim, 15. Jan . Folgen des Hochwassers.
Durch das infolge des Hochwassers massenhaft ange¬
schwemmte Grubenholz ist die hiesige Schleuse ge¬
sperrt.  Die Schiffahrt ist dadurch einige Tage unter¬
brochen. _

Kreuznach. 15. Jan . Inder Stadtverordneten¬
sitzung  wurden 50 000 Mark für Kriegsaufwendungen
der Stadt Kreuznach bewilligt. Diese Mittel sollen für
drei Monate reichen. Davon werden 30 000 M. für Unter¬
stützungen von Angehörigen der im Felde Stehenden und
20 000 M. für die Arbeitslosenunterstützung verwendet.
Die Stadt Kreuznach hat immer noch etwa 200 Arbeitslose
zu beschäftigen. _

Sie Wlnlrnil« »her ShotMen herW.-A.
Muhen.

Bon Landesbankrat H. Reusch in Wiesbaden.
Die Sparkassen des Regierungsbezirks Wiesbaden ver^

fugten Eyde des Jahres 1913 über 366 Millionen Mark
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Kapitalien , und zwar 348 Mill . M. an Spareinlagen und
18 Mill . M. an Reservefonds. _ ,

Die wichtigste Anlageart für bie Sparkassen ist dre in
Hypotheken.  Hierin waren Ende 1918 nicht weniger
als 236 Mill . M. angelegt, also rund 63 Prozen aller
Kapitalien Der größte Betrag entfallt auf die Naffauische
Barkasse mit fast 111 Mill. M. Dann folgt dre Frank¬
furter Sparkasse mit 82 Mill . M.

Von den 236 Mill. M. Hypotheken entfallen auf stadtiiche
Grundstücke 207 Mill. M„ der Rest von 29 Mill M. auf
ländliche. Daß dieser letztere Betrag so Spring ist, beruht
in der Hauptsache darauf , daß das ländliche Kreditbedurfnis
hauptsAich durch die Rassauische Landesbank
Bedigt wird, die Ende 1918 über 35 824 Hypotheken im
Gesamtbeträge von 145 Mill . M. verfügte.

Seit einigen Jahren wird seitens der Regierung dahin
gewirkt, daß die Sparkassen ihre Hypotheken, wenn möglich,
als Amortisationshypotheken °bgeben Die Naisau-
ische Sparkaffe hat von jeher vorzugsweise solche Amorti¬
sationshypotheken ausgegeben, die bekanntlich sur den
«Aläubiaer wie den Schuldner gleich vorteilhaft sind. Bon
KÄKf « Vn »r 81 Mi » « . !-«- a «rM « •»«<
rprtpTtitäfetae Tilaung . Die Frankfurter Sparkasse hat nur
feste Hupotheken. Bei den übrigen Sparkassen des Bezirks
find etwa die Hälfte der Hypotheken amortisterbar.

Die nächstwichtigste Anlageart für die Sparkaffen ist
die in mündelsicheren Wertpapieren . Endi 1913 be.
trug der Bestand an solchen bei den Sparkaffen de». Bezirks
zusammen 87.9 Mill. M.. darunter Io Mill M . schuld-
Verschreibungen des Deutschen Reiches und 29 Mill . Nt.
solcher Preußens . Den größten Bestand an Wertpapieren
weist die Frankfurter Sparkasse auf m,t fast 4- Mill . M.
Es folgt die Rassauische Sparkasse mit 22 Mill . M . Mid di
städtische Sparkasse Frankfurt a. M. mit 15 Mill . M.

In Vorschuß d arleh en  sDarlehen gegen Schuld¬
schein und Bürgschaft) waren 9 Millionen M . angelegt,
von denen fast 7 Mill . auf die Naffauische Sparkaffe ent¬
fallen. Die letzteren verteilen sich auf 2582 Darlehen.

Eine weitere wichtige Anlageart bilden die Darlehen
aeaen Verpfändung von Wertpapieren (Lom¬
bard). Es kamen für die Sparkassen hierbei nur dieienigen
Papiere in Betracht, die auch von der Reichsbank belieben
werden können. Seitens der Sparkasten unsere- Bezirks
sind hierin 9 Mill . M. angelegt, die fast gänzlich auf die
Rassauische Sparkasse entfallen und sich ber derselben auf
2145 Darlehen verteilen . , r . , ..

Eine Anlage in bankmäßigen Wechieln  erfolgt fast
ausschließlich seitens der Frankfurter Sparkaffe. Diese
hatte darin über 8 Mill . M. angelegt.

In Darlehen an Gemeinden  und andere
öffentliche Korporationen sind 26 Mill . M. angelegt. ^

Der bare Kasscnbestandbetrug 3 Mill . M. Ende 1918
bei sämtlichen Sparkaffen zusammen. ^ _ .

Wie schon erwähnt, betrugen die Reservefonds Ende
ioiü s tarnen 18 Mill M. Die Verwaltungskosten be¬
anspruchten bei sämtliche Sparkassen des Bezirks imS in- , i q Mill M An Ueberschüffen konnten, trotz
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werden. Die Sparkassen unseres Bezirks Huben seit ihrem
Bestehen an Ueberschüffen nicht weniger alS 11̂3 Mill . M.
abgcliefert, darunter die seit 1823 bestehende Frankfurter
Sparkasse 6.6 Mill. M. und die 1870 gegründete Naffauische
Sparkasse 3.8 Mill. M. __ _

Vermischtes.
Aus einem Feldpostbrief.

. . Da saß ein bayrischer Landwehrmann am Waldes-
ranö und verzehrte in aller Gemütsruhe , als ginge ihn
das ganze Geschieße nichts an, den Inhalt einer Konserven¬
büchse, die er augenscheinlichdem Tornister emes unfern
liegenden toten Engländers entnommen hatte. Gott sei
Dank, dachte ich und kroch auf ihn zu, um "hu zu bitten,
mir etwas von dem Essen zu geben. Aber unwir,ch rnurrte
er mich an: „Mei' Rua möcht i hob n! schieß dir sei sel¬
ber 'n Engländer , wann 's d' Marmeladen fressen willst.

Sport.
Graf L. Berchtold als Rerrustallbesitzer und Züchter.

Der jetzt von seinem Posten zurückgetretene österreichisch-
ungarische Minister des Aeutzern Graf Leopold Berchtold
ist schon seit einer Reihe von Jahren ein eifriger Freun»
des Rennsports und der Vollblutzucht. Er unterhalt einen
unter der Obhut des Trainers Vivian stehenden größeren
Rennstall, dessen Vertreter auf den Bahnen des Nachbar¬
landes eine Reihe schöner Erfolge erzielen konnten. Eine-
seiner besten Pferde war der der eigenen Zucht entstam¬
mende Fuchshengst „Viviö", der verschiedene größere Nen¬
nen in Wien und Budapest gewann. Trotz der umfang¬
reichen politischen Tätigkeit nahm Graf Berchtold an den
Ereignissen auf dem grünen Nasen regen Anteil und war
auf den Rennbahnen zu Wien und Kottingbrunn ein viel-
gesehener Gast. In seinem Gestüt Arpadhalom, wo der
ehemalige Cesarewitsch-Sieger „Balsarroch als ^ eschaler
wirkt, betreibt er in größerem Stile Vollblutzucht. Seine
Pferde laufen in diesem Jahre unter dem Decknamen
seiner Zuchtstätte Gestüt Arpadhalom.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Zie deutsche WtrtschasMsNM in der Feuerprode der

Eine Umwertung aller Werte. Sie. wie man wohl ge¬
sagt hat, der Krieg zustande gebracht haben soll, ist gewiß
nicht eingetreten.- wir sehen vielmehr, baß gerade die¬
jenigen Eigenschaften und Einrichtungen , Gedanken und
Grundsätze, die für unser nationales Leben bei der Fme-
densarbeit maßgebend gewesen sind, für bre Entwicklung
und Einsetzung der Kräfte, die der Krieg erfordert von
allergrößter Bedeutung gewesen sind. In erster Lime gilt
dies von der in Friedenszeitey viel verkannten und arg
angefeindeten Politik des Schutzes der nationalen
A r b e i t, denn ihr hat es das deutschêVolk̂ zû verbanken,

daß in Deutschland eine gleichlaufende Entwicklung aller
Zweige der Volkswirtschaft stattgefunden hat Gerade weil
unsere demokratische Presse nicht aufgehört hat, die wirt-
scbaftspolitischen Maßnahmen zu bekämpfen, die emen an¬
gemessenen Schutz unseres inneren Marktes gewährleisten
sollten und tatsächlich auch gewährleistet haben, kann gar
nicht ost genug ausgesprochen werden, daß nunmehr , an¬
gesichts des Kriegszustandes , auch d' - gehässigsten und dok¬
trinärsten Gegner der deutschen Schutzzollpolitik zum
Schweigen gebracht sind. In ganz besonders eindrucks¬
voller Weise wird unseren Freihändlerm ein Spiegel vor¬
gehalten. wenn man Deutschland und England unter dem
Gesichtspunkte der Sicherung und Stärkung des in¬
neren Marktes,  wie es Generalsekretär Di Beu-
mer  in einem kürzlich im Industrie -Klub Duffeldon ge¬
haltenen Bortrag getan hat. in Vergleich stellt.

Was uns, " so führt Dr . Beumer aus , „in einen Vor¬
teil "England gegenüber bringt — eine Minderung der
Ausfuhr teilen wir naturgemäß mit ihm — das rst oer
innere Markt , dessen Pflege wir uns getreu den Grund-
sätzeu der Bismarckschen Wirtschaftspolitik in viel höherem
Maße haben angelegen sein lassen als England . England
hat diesen Markt durch eine Vernachlamgung und teilweist
Unterdrückung der Landwirtschaft in ^ m. viel höherenMaße beeinträchtigt, als es englisthe Nationalökonomen
wahr haben wollen. Abgeiehen davon, daß es 1913 für
fünf Milliarden Mark Lebensmittel hat einfuhren muffen,
leidet cs an dem Grundfehler , daß nicht wie in Deutich-
land Volksgenossen den Volksgenossen das Erzeugnis
ihrer Hand und ihres Kopfes gegenseitig liefern. .Nur
der Staat ist volkswirtschaftlich auf öie Dauer gesund, in
dem die verschiedenen Erwerbsstande friedlicher Arbeit
nebeneinander stehen und ihre Erzeugnisse möglichst um¬
fassend ans dem inneren Markte umtauichen. dreier
Umstand kommt uns in hohem Maße in diesem Kriege zu¬
gute. Ich übertreibe nicht, wenn ich annehme, baß heute
durchweg die deutsche Produktion blS zu: 50 mtö 60in . ■.
ihrer Friedenserzeugung , ja teilweise noch höher beschäftig
ist Hieraus darf nun freilich nicht gefolgert werden, dH
die augenblicklichen Verhältnisse ber Industrie glanzende
seien- das ist schon dadurch ausgeschlossen, daß die General-
«mko'sten im ganzen Umfange fortbestehen un. Emft d
selbstverständlichmit Freude geleistete Unter utzung der
im Lande gebliebenen Frauen und Kinder unsrer i
Kelde stebeuden Arbeiter erhebliche Mittel erfordert, -e) l e
Saae der Industrie  wird aber eine bessere werden,
wenn wir in größerem Maße als bisher die fehlenden Ar¬
beiter auch durch die Hinzuziehung ausländischer Arbeits¬
kräfte ersetzen können; denn wir leiden, zumal im Minet .e-
bezirk und im rheinisch-westfälischen Revier , Mit der ge¬
ringen Ausnahme der Luxus - und Modenindustrie , nicht
an Arbeitslosigkeit,  sondern an Arbeiter-
m a n g e l. was ich bezüglich der Eilen - u»d StaWndustri
statistisch durch besondere Erhebungen beweiskräftig Mt
gestellt habe."

Diese Ausführungen aus berufenem Munde bestätigen
aufs neue daß die Grundlagen der deutichen Wirtichasts-
verfassung durchaus richtige und gesunde sind, und wenn
fte jetzt die denkbar schwerste Prüfung ^ diê ihnen^ auteilegt

tlitlelOeutsdie Creöitbanlt
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrass © 6 Telephon 66 u . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
—i  Vermögensverwaltung «-

Schrankfächer unter Mitv/erschluss des Mieters.
Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten. jj

Billiger Hausbrand.
Griess aus gewaschenen

Fettnnsskohlen
zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr.auf¬

wärts in loser Fuhre frei an das Haus .
zu Mk. 22 - bei Abnahme von 20 Ztr. in

Lacken frei Keller.
zu Mk. 1,15 den Zentner in Säcken frei Keller

bei Mengen unter 20 Zentner. 143
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Schießplatz\
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Annahme««nLiebesgaben
insbesondere : Zigarren , Tabak , Taschenlaternen,
Kerzen , Schokolade , Kakao, Hafermehl , Dauer¬
wurst , Zucker, Handtücher , Taschentücher . ::

Kurgabe von Strickwolle
und zugeschnittenen Hemden.

I 1068 (Keine Vergütung von Arbeitslohn .)
127 J
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Kohlen-Verkaufs-Gesellschaft1091

Bahnhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

Der

Inventur»Busverbaul
hat begonnen, er dauert nur wenige Tage.

sporthaus Sdiaeler Uebergasse
Melinite.!

1098 . . .;11>C.®.... .
Die Hände aus für Liebesgaben!

Am 12. Januar fiel im Kampfe auf
den Höhen vor Soissons unser lieber
Bruder und Schwager

Theo Frey
Leutnant im Infanterie - Regiment Nr. 72, Torgau,

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Emmy Bartholdy geh. Frey
Elisabeth Frey
Ida Frey
Dr. Kurt Bartholdy , Chefarzt.

Wiesbaden , Algringen in Lothr., 16. Januar 1915.
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werben konnte , die Feuerprobe des Krieges glänzend be¬
standen haben , so werden diejenigen , die bisher die Wirt¬
schaftspolitik des Fürsten Bismarck angefeinöet und be¬
kämpft haben , notgedrungen zu einer wesentlich anderen
Bewertung dieses elementaren Grundgedankens unserer
gesamten nationalen Wirtschaftsführung sich entschließen
müssen.

„Die Kriegsanleihe überschreitet den Parikurs"
— diese Nachricht wird von der „Versammlung der Börsen¬
besucher" am Freitag aus Berlin gemeldet . Die Tatsache,
daß überhaupt ein Preisstand der Kriegsanleihe in Zahlen
angegeben wird , ist gleich bemerkenswert wie die erfreu¬
liche Kurssteigerung an sich,- war doch längere Zeit hin¬
durch in stillschweigender Verabredung in den Berichten
über die privaten Umsätze an der Berliner sund Frank¬
furter ) Börse von irgend welchen bestimmten Kursangabcn
abgesehen worden . Seit einigen Tagen trat in diesem
Brauch eine Aenderüng ein , und dank dieser Neuerung
ist es nun möglich, die Oeffentlichkeit von der Erreichung
des Parikurses für die fünfprozentige Kriegsanleihe zu
benachrichtigen.

Die Kurssteigerung an sich bedeutet für unsere Wirt¬
schaftslage im Kriege eine glänzende Nöte ; indem die
Kriegsanleihe in langsamer Aufwärtsbewegung ihren
Kurs von 97,80 auf 190 erhöhte , bietet unser Geldmarkt ein
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Len Zuständen in Paris , London und Petersburg entgegen¬
gesetztes Schauspiel : dort Anleihenot und Angebot in An¬
leihen bei künstlich gehaltenen Preisen , hier fest unter-
gebrachtc Milliarden unserer Fünfprozentigen bet fort¬
gesetzter Nachfrage , die den Anleihekurs ohne Mitwirkung
irgend welcher staatlicher Instanzen von Steigerung zu
Steigerung führt . Neben dieser realen Bedeutung ist aber
auch die ideelle Seite des Faktums zu berücksichtigen : daß
sich nämlich der von der Aufsichtsbehörde nur ungern ge¬
duldete Privatverkehr zu derart starker Betätigung ver¬
dichtet hat . Man geht nicht fehl , aus dieser Erscheinung
einen baldigen Wiederbeginn des regulären Börsen¬
verkehrs abzuleiten , der wohl nur auf die Art der Ein¬
teilung in erlaubte und nicht erlaubte Werte wartet.

Wasserständc vom 16. Januar : Konstanz 286, Hüningen
142, Kehl 261. Straßburg 266, Mannheim 428, Mainz 239,
Bingen 315, Rheingau 376, Koblenz 480, Köln 560 Zm.

Schristlcitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r o th u S:
für Kunst, Wisienschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e i, S e r g c r : für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D i e tze I ; für die Anzeigen: 83. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt G. nt. b. H.

(Leitung: S . N i c d n e r) in Wiesbaden.

Morgen -Ausgabe Seite 7
Geschäftliche Mitteilungen.

— Preußische Renten -Bersicherungs -Anstalt . Berlin
W 66, Kaiserhofstraße 2. Die Preußische Rentenversiche¬
rungsanstalt versichert nach dem Grundsätze der Gegen¬
seitigkeit Renten für den Erlebensfall, - einer ärztlichen Un¬
tersuchung bedarf es dabei nicht . Aeltere Personen , welche
in der Lage sind, eine mehr oder minder hohe Kapitalein-
zahlung zu leisten , versichern am besten sofort beginnende
Renten , womit sie eine sofortige Erhöhung ihres Einkom¬
mens erzielen : jüngere Personen dagegen finden in der
Versicherung von aufgeschobenen Renten (Altersrenten ) ein
bewährtes Mittel , kleine Kapitalien oder ihre laufenden
Ersparnisse für ihre Altersversorgung nutzbar zu machen.
Der Jahresbetrag der von der Anstalt zu zahlenden Ren¬
ten übersteigt bereits 734 Millionen Mark . Die Anstalt
ist eine öffentliche Versicherungsanstalt . Ihren Verhand¬
lungen und Ausfertigungen ist durch Allerhöchste Kabi-
nettsoröer vom 9. Oktober 1838 die Gültigkeit öffentlicher
Urkunden beigelegt . Die Anstalt steht seit ihrer Errichtung
im Jahre 1838 unter der unmittelbaren Aufsicht des Preu¬
ßischen Ministers des Innern , der dauernd bei ihr durch
einen besonderen Kommissar (Staatskommissar ) vertreten
ist. Das gesamte Vermögen der Anstalt darf statuten¬
mäßig außer in sicheren Hypotheken nur in mündelsicheren
Werten angelegt werden und beträgt 124 Millionen Mark

Kitt- oder Kräuter-Kuren?
Ein Trostwort von Dr . med . Geyer.

BeiSaHt- n.Harnleiden lese jederd. Brosehflre eines erfahrenen Spezialarztes.
Gegen Einsendung von 50 Pt . in Briefm. senden wir

diese in verschlossenem Umschlag. 1067
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.

Gegründet 1829 Bdllkg6SChäft Gegründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank,Frankfurt a.M.,seit 1873

Fernspr . 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitversdiluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer-Gewölbe).

2«50

M . Stillgei », Häfnergasse 16.

Auf alle nidit im Ausverkauf befindlichen Artikel 10 Prozent Kassen —Ratoatt . H34

Beginn : 18. Januar . *» ■ *9®“ Verkauf gegen Bar. ^

1Partie Vasen u. Figuren
(Terracotta—Majolika) bis zur

Hälfte des Wertes zurtickgesetzt.

Günstige Gelegenheit
für

Braut-Ausstattungen.
Jetzt gekaufte Waren
werden auf Wunsch für spätere

Ablieferung auf bewahrt!

• - - " •> - für . . . _Wollwasche!
mm.  sfSf

Henkels Bleich -Soda

I Direkt importierte Havanna,Itremcr , Hamburgern . Holländer Cigarren.
Cigaretten und Rauchtabake

emvfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
2678 'V. B !ckoS Sanaaalle 20,

IPädagogium Neuenheim- eideiberg.
Seit 1895: 294 Einj., 182 Primaner (0 . II. 7/8. Kl.) Pensionat. Im
Kriegsjahr allein: 40 Einjährigeu. 14Primaner. a.G77 m.459

J. &G. Adrian, -

m
Hof-Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
Kostenanschläge gratis. 20*1

29 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee v

der Zeit vom 9. Januar 1915 bis einschließlich 15- Januar 1915:
Kreiskomitee vom Roten Krenz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

A. R. (6. Gabe) 100 Jl.
Durch die Bank für Handel und Industrie gingen ein:

H. S . R. für die Truppen in Flandern 20 Ji — Rudolf
Beck (3. Gabe) 50 M — Böllinghaus (für die Marine)
50 Jl — Schiedsmann Buch aus Weilbach 3 Ji.

Durch die Deutsche Bank gingen ein : Heinrich Klingspor
100 .41,  Generalleutnant von Fritsch 100 .41 — B . Dieffen-
bach 10 Jl — Polizeisekretär Dienethal 15 Ji — Durch die
Direktion der Discontogefellschast gingen ein : Frau Dr.
Franziska Grotzmaim 100 Jl,  Exzellenz Svberg -Sllmmern
20 Jl,  Frau Svberg -Sümmern 10 Jl — Generalleutnant
von Dufais (5. Gabe) 700 Jl,  Generalleutnant von Du-
sais (für die Hinterbliebenen) 300 Jl.

Generaloberarzt Eichbaum (5. Gabe) 50 'Jl — SB . Erich
100 M.

Sri . Marie und Susanne Feige! (6. Gabe) 200 'Jl  —
Mrs . Fleischer aus Pbiladclphia 100 Ji — Verlag Frauen-
kavital Berlin 12.50 Jl.

Durch die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau: Sri.
H. S . (5. Gabe) 200 Jl — Gewinner des Preises Nr . 1351
1 Jl — Gewinnerin des Preises Nr . 3 10 Jl — Major von
Gloeden (6. Gabe) 100 Jl — Freiin von Gültlingen
(5. Gabe) 100 Jl — Sammelbüchse Nr. 22 der Güterkasse
durch Herrn Obergütervorsteher Nathan 48.87 Jl.

Dr . Henrici (6. Gabe) 20 Jl.

I . M. und G. K. 200 Jl — Prof . Dr . Jürges 100 Jl.
Durch die Königliche Gerichtskasse gingen ein : N. N.

Zeugengebübren 0.90 Jl.  Levi Joseph in Biebrich 5 Jl,
mittlere Justizbeamte 220.25 M.

Geheimer Bergrat Larenz 100 M.
Männergesangverein Schnbertbnnd lieber schuh des Kon¬

zertes am 10. Januar 1915 104.50. Jl — Sri . Mannweiler
aus Lübeck 10 Jl — Durch die Mitteldeutsche Kreditbank
gingen.ein: Karl Knaufs (2. Gabe) 50 Jl — Mittwoch -Kasino-
Kegelgesellschaft 67 Jl.

N, N. 2 Jl — N . N. 20 Jl — Durch die Nassauische
Lanöesbank gingen ein: Wilhelm Meyer 50 Jl,  N . N. 5 Jl,
Frau Minna Blume (3. Gabe) 50 Jl,  Amtsgerichtsrat
Heinrich Wesencr 100 Jl.

Hildegard Raab 21.50 Jl — Reinertrag der Mittwoch-
Konzerte in der Marktkirche am 21. November, 9. Dezember,

23. Dezember und 6. Januar 145.09 Jl — Sri . Rohden
(Monatsbeitrag ) 10 .11 — Rentner Eugen Rudolph
(6. Gabe) 100 —Justizrat Romeiß (f. Nähstuben, 6. Gabe)
500 Jl.

Georg Seelig aus Marsfield durch Oberbahnassistent
Kauver 40 Jl — Frau Lina Seufert (6. Gabe) 100 .41  —
Send, Schumamistraße 3 (6. Gabe) 200 Jl — Frau Laura
Silier (6. Gabe) 100 Jl — Moritz Simon (weitere Gabe)
200 Jl — C . Sch. 20 Jl — Schicrenberg 300 Jl — Post¬

assistent I . Schmitz (2. Ers.-Abt. 1. Nassauisches Fcldart .-
Rcgt. Nr. 27 Oranten ) 8.40 Jl — Professor Schneider 20 M
— Strauß (für die Krieger im Felde ) 10 Jl.

Karl Trendelburg aus Buenos -Aires 100 Jl — Oberst¬
leutnant von Tschubi (vom Offiziersmittagstisch ans Re¬
servelazarett Hessischer Hof für den Osten) 11.05 Jl.

Durch die Vereinsbank gingen ein : Otw Seibert
(5. Gabe) 10 Jl- — Durch den Vorschuß-Verein gingen ein:
I . Riedl (monatlicher Beitrag ) 10 Jl,  Frau Louise Klem-
schmidt, z. Zt . Friebrichshafen (Beitrag Dezember 1914.
Januar und Februar 1915) 60 M,  Professor Dr . Thomae
50 M.

Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 200 Jl,
Frau Marga Zeh aus Mailand 50 M.

Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen

am 9. Januar 1915
am 11. Januar 1915
am 12. Januar 1915
am 13. Januar 1915
am 14. Januar 1915
am 16. Januar 1915
der vorerwähnten Banken

688.05 Jl
560.— Jl
678.40 Jl
656.09 Jl

1172.50 Jl
712.15 Jl
935.— Jl

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 816 338 .80 Mk.

der N. D. '
Zm Gabenverzeichnis 28 muß es
. muß es heißen: Beamten b. N.

heißen : statt durch Frau Geheimrat Güth von ihrem Sohn Herrn Professor O- Güth in Brocklyn Mk- 40.—, Mk. 80. - ; statt Beamten
i.  A. mit Mk. 60. - : statt DirektorH. Meis muß es heißen: durch die Vereinsbank Wiesbaden von Direktor H. Meis Mk. 20.- (4. Gabe).

das Bureau
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste untersaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an
au der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27, III.
Wir bitten dringend um weitere Gaben. 1101

Kreiskomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.



ttönigliche Schauspiele.
(Sonntag, 17. Jan ., abdS. 8,39 Uhr:
K.  Vorstellung . Abonnement l£.

Don Juan.
Oper in drei Akten von Wolsgang
AmadeuS Mozart. Dichtung von

Lorenzo da Ponte.
<Wiesba»en«r Festsptel-Einrichtung.)
Don Juan Herr de Garmo
Der Comthur Herr Eckard
Donna Anna, seine Tochter **
Don Octavio, ihr Bräutigam

Herr Schubert
Donna Elvira Frl . Frick
Leporello, Don Juan 'S Diener

Herr von Schenck
Masetto, ein Bauer

Herr Frorath a. G.
Zerltna , seine Braut

Frau Hans-Zoepfsel a. G.
Landedellcnte. Diener. Bauern u.

Bäuerinnen . Musikanten. Tän¬
zerinnen.

Ort u. Zeit der Handlung: Spanien
im 17. Jahrhundert.

**  Donna Anna : Frau Beatrice
Lauer-Kottlar vom Grotzh. Hof-
theater in Karlsruhe als Gast.

Musikalische Leitung: Herr Pros.
Mannstaedt, Spielleitung: I . B.:
Herr von Schenck. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober-
Jnspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Gardcrobe-Obcr-Jn-

spektor Geyer.
Ende nach 9.48 Uhr.

Kroßb Voltbeater Mannbelm
Sonntag , 17. Jan ., abends 6 Uhr:

Aida.

Wiesbadener Zeitung Sonntag , 17. Januar 1915

Montag, 18., Ab. A: Die Räuber.
Anfang 8 Uhr.

Dienstag, 19.: Ab. D : Die Jüdin.
Anfang 6.39 Uhr.

Mittwoch, 29., 516. C: Ter Waffen¬
schmied.

Donnerstag, 21., Ab. A: Don Jüan.
Anfang 9.39 Uhr.

Freitag , 22., Ab. B : Colberg.
Samstag , 23., Ab. D: Hoffmanns

Erzählungen.
Sonntag , 24., Ab. B : Die Königin

von Saba . Anfang 8.30 Uhr.
Montag, 28,.: 4. Symphoniekouzert.

Hesidenz-Tbeater.
Sonntag , 17. Jan ., nachm. 8.39 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
(Halbe Preise.)
Abends 7 Uhr:
SturmidvS.

Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grlln-
baum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Maria Kasimira Else Hermanu
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Nesselträger
Karl Berger, Einjährig-Frciw.

Friedrich Beug
Elchanan Leiser, Branntwein-

schänkcr Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Major

Rud. Miltner -Schönau
Komtesse Lea Borromowska

Lori Bühm
Nastja von Garaniesf Elsa Erler
Kanda Ledomirska Marg. Glaefcr
Katharina v. Wronkoff Dora Hcnzcl
Anna v. Gellcnburg Luise Delosca
Feodor« Labounskaia

Paula Wolfert
Olga v. Glazcross Marga Krone
Bozen«, Dienerin bei Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marfa, eine Bäuerin

Marg . Lüder-Frciwald
Marim, ein Bauernbursche

Hermann Hom
Das Stück spielt im Herbst des
Jahres 1914 vom Abend bis zum
Morgen des nächsten Tage?. Die
Handlung begibt sich aus Staro-
miasta in Russisch-Polen: im 1. Akt
in der Branntweinschanke des El¬
chanan Leiser, im 2. und 3. Akt
«uf Schloß Staromiasta in einem

Turmzimmer.
Ende nach 9 Uhr.

Reue« Theater.
Sonntag , 17. Jan ., abend» 8 Uhr:

Als ich noch i« Flügelkleide.

Großb voitbroter Karlsruhe.
Sonntag , 17. Jan ., abend» 8 Uhr:

Die Meistersinger »on Nürnberg

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem VerkehrebOTean.)
Sonntag , 17 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonncments -Konncrf

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Garde -Grenadier -Marsdi

Joachim Alhredit,
Prinz von Preussen

2. Vorspiel zur Oper „Hänsel
u. Gretel “ E. Humperdinck

3. Neu-Wien , Walzer
Joh . StrausS

4. Meditalion über J . S. Bachs
I. Präludium Ch. Gounod
Violine -Solo : Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
5. Thüring . Fest -Ouverture

E. Lassen
6. Carmen -Suite Nr . 2 G. Bizet
7. General -Feldmarsehall von

Hindenburg , Marsch
E. Weinheuer.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

S }'mpl 'oni c - Konzert.
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Schuricht
Stadt . Musikdirektor.

1. Symphonie Nr. III in Es -durRob . Schumann
a) Lebhaft
b) Scherzo
c) Nicht schnell
d) Feierlich
e) Lebhaft

2 Nachklänge aus Ossian
N. W. Gade

3. Im Herbst , Ouvertüre
Edw . Grieg.

Kinder unter 10 Jahren
I haben keinen Zutritt.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet

plan
beste Qualitäten

in allen Preislagen

R. Perrot Nacht.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 1034
Ecke Gr. und Kl. Burgetrasse.
□30003 OO □ □ □ D

Paulinenfttft.
Erweiterungsbau-Krankenhaus.

Die Vergebung der
Tüncherarbeiten.

2. Ztblosierarbeiten.
3. plattenarbeiten

wird hiermit öffentlich ausge¬
schrieben. Angebote lind Ins Don¬
nerstag . den 21. Jan . d. Js .. mit¬
tags 12 Uhr im Büro des Arckit.
Wilb. Bergen. Albrechtltr. 38. 1.,
einznreichen. Anaebote u. Unter¬
lagen liegen daselbst aus . 1133
Der Vorstand des Paulinenstists .

Goebenstraffe 32, 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

r“
Statt Karten.

Bertha Frey
Karl Weith, Zahnarzt

Verlobte.

L,
Wiesbaden , -Januar 1915.

Nerotal 2. »2487

Montag, 18.: Das Musikantenmädel.
(Einmaliges Gastspiel des „Reuen
Theaters" In Frankfurt a. M.

Dienstag , 19.: Mart « Theresia.
Mittwoch, 29.: Sturmidnll.
Donnerstag , 21.: Rösselsprung.
Freitag , 22., abends 8 Uhr: Die

fünf Frankfurter . (18. BolkSvorst.s
SamStag, 23.: Die Barbaren . (Ren

einstudiert.)
Sonntag, 24., nachm.: Rösselsprung.

(Halbe Preise.) Abend» 7 Uhr:
Die Barbaren . .

Alleinverkauf für Wiesbaden

BEumenthal
Kirchgasse 39.

IftM llüln fpWiit, 11!
Frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage,Gart .,Bäd ., Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl . J . Forst.

Nurthealer.
Sonntag , 17. Ja »., nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
Heck, ehcm. Musikmeisterder k. u. k.

Oesterreichischen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Montag, 18.: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.

Stadttbeater Main,.
Sowitag , 17. Januar , nachmittag«:

Da» tapf-r- Schneiberleiu.
Abends: Margarethe.

Reue» Theater Franklurt a. M.
Sonntag , 17. Ja «., nachm. 3.39 Uhr:

Meyer».
stlbds. 8 Uhr: Ein reizen der Mensch.

Stadttheater Sana « a. M.
Sonntag , 17. Jan ., nachm. 3.39 Uhr:

Alt-Heidelberg.
Abends 7.39 Uhr: Klei« E»a.

ffSnialiibe S -hausviele Eaffel.
Sonntag , 17. Jan ., abends 7 Uhr:

Undine.

Srobb. Soitbeatrr Darmltadt.
»onntag, 17. Jan., a»»«ds 7 W«t

Villa,
reicht. Zubehör, « arteu . auh^ übillig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straffe S. Pt 2649

Viele 100 vermög. Damen u. a.
junge Wwe., adovt. Kmd. 50 000,
jge. Waise. 400 000. gesch. Frau
180 OVOBerm. rc.w.raslhc Heirat.Herrena.vbneBerm.,m.s.meid,ostenl. Ansk. Hymen. BcrimlA

Nar ftelil diskr.. reell u.,schn., a.
Dill Gkiv gegen Ratenrückzahlg.
verleibt Hengftmann . Berim148.
Wikingerufer 4. Handelsgericht !,
eingetr . Firma , Glanz. Dank-
schr. seit 18 Jahren . 10 54

Gebt. Jdeal-
Pchreibmaschine

l sehr vreiswert zu verk. Luxem-
burgvlatz 3, 3. iks._4408

Ein wenig gebrauchter _

ZiMMl-FchlW | I
,Gummi -Räder ) z. tauf , od. leih.
acL NikolaSstr. 20, Pt . *2499

künstlerische f  ahnen

VIETOR
•ohe KMn»UMWttltWlMfl* dw
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■ Wiesbaden, im Januar 1915.

A«den Serlflß der Astzen
Wiesbadener KreWeizeiinns.

Seit dreiundvierzig lange Jahr,
Mocht's dunnern oder blitze,
Die alt ' , lieb' Kreppelzeitung war
Us Fastnacht an der Spitze.
Stolz hielt die Fahne sie empor,
Die , trotzend den Gewalten,
Den Wahlspruch : Wohltun durch Humor!
Birgt treu in ihren Falten.

Mit Jubel ward sie stets begrüßt.
Mit Jubel ohnegleichen,
weil sie den bittren Reich versüßt
Den Armen , wie den Reichen.
Froh grüßte sie das weite All
Bis in den fernsten Jonen,
Heut ' donnern selbst im Karneval
Haubitzen und Kanonen.

wo „RbeingoId"  sonst in Strömen floß,
Fließt Blut und blut 'ge Tränen.
Des „Vetters " Ruf , ein ganzer Troß
von Schakals und Hyänen
Folgt blindlings , voller Beutegier,
Sie grinsend uns umlungern.
Daß Deutschland wie ein wildes Tier,
verenden soll, verhungern!

„Gott strafe England"  ist Gebet,
Leih' Sieg der heil 'gen Sache!
„Er strafe  es !" das Echo fleht,
Laß nah 'n den Tag der Rache,
wo jeder Frevel wird gesühnt,
vernichten und zerschmettern
wird das Geschick nicht unverdient
Die Frevler , unsre Vettern.
wo rings die weit in Waffen starrt.
Nur Feinde uns umgeben.
Da heißt es : Landgraf , werde hart,
Ls geht auf „Tod und Leben".
Da ist nicht Zeit für Mummenschanz
Und ulk'ge Faschingslieder,
wo unser Fühlen voll und ganz
Gilt Luch, ihr Helden , Brüder!

Die draußen stehn im blut 'gen Feid,
Die für uns kämpfen , streiten.
Und mutig trotzend einer Welt,
Not und Entbehrung leiden,
Jm Schützengraben Tag und Nacht,
Durchnäßt , in Eis und Stürmen,
wo sich, dank ihrer treuen wacht,
Die Feindesleichen türmen.
Drum nah' ich heut ' der Redaktion
Sowie auch dem Verlage,
Bevor '- heißt : „Vetter , hat ihm schon".
Erscheint doch ohne Frage
Allhier am schönen Salzbachstrand
Und unter Ihrer Leitung,
wo alles gilt dem Vaterland,
Auch keine „Krexpelzeitung " ?

Und da jed' Kriegsjahr doppelt zählt.
Da können wir 's schon wagen,
Jm nächsten Jahr , „sonst wär 's gefehlt ,
wird doppelt losgeschlagen.
Hoch Deutschland . Destreich -Ungarn , frei.
Diktieren bald hienieden,
Jm Bruderbund mit der Türkei,
Der Welt den ew'gen Frieden!

Trotz meiner sechsundsiebzig Jahr
Hoff' ich noch mitzumachen.
Doch heut' Hab' ich auch ganz und gar
Schon längst verlernt das Lachen.
Heut ' gilt nur eins : „Sieg oder Tod.
Glück auf , mit Gott voran!
In Freud und Leid, in Kampf und Not
Stets

lumm  Wiesbaden!
Sanniaa . &eu 24. ds. Mts ., abends 8 Uhr ttndet im ireit-

saalc der Tnrngeselltckait. SLwalbacher Straffe 8, eine Wohl-
tätinkeitsveranstaltung , bestehend aus turnerischen und siesang-
lichen Vorführungen der Gauvereinc zum Besten unserer im
Felde stehenden Krieger statt.

Die Festrede bat Herr Pfarrer Philipps übernommen. Außer¬
dem werden der Zeit entivrechend gemeinschaftlichevatriotischc
Lieder gesungen. t . . r ,

Wir laden hierzu alle Freunde und Gönner der -purnsache
und die Einwohner Wiesbadens nnd Umgegend ein und bitten
mit Rücksicht auf den edlen Zweck um gütige Unterstützung.

Eintrittspreis : Borbebaltener Platz 1 Ji.  Galerie 50 4,

«crfmitöftclleir Reinhard Steib , Moritzstraffe 0: Walter
Eieive! Bleichstraffe 19: Franz Fliegen , Wellritzstraße 44: Frrtz
Strens'ch. Kirchgaffr 50: Tlirnerheim, K^ undstrabe 25: Baien-fin SanaaafTc 4; <2cbttfticin Audn, dleimstrave 11 ittto
WellriÄtr . 26: Ernst Kublmann . Wilhelmstr. 34. und Männer-
turnffalle. Platter Straffe 18. ^ 65autur„tat

Die

KfM * '
besinnt am 18. Januar.

Mit Folgendem werden die Bezirke mit den Sammeltagen
angegeben, es werden nur die Hauptstraßen genannt.

1. Bezirk, Mala,. beit 18. Satiuat 1915.
Biebricber-, Nilolas - bis Abelheidstratze sowie sämtliche

straffen die sich zwischen Nikolas - und Adelheidsttaße und dem
Kaiser-Friedrich-Ring befinden: Kaiser-Friedrich-Ring und alle
Straßenzüge südwestlich. Schenkendorf-, Wieland-, « chiersteiner-,
Walluier-, Rüdeshcimer -, Rbeiugauer - nebst Querstraßen.

2. Bezirk, » laq, öen 19. Januar 1915.
Bertram -, Goeben-, Blnckerstraße nebst allen Querstraßen.
Elsässer Platz, Westendstraße.

3. Bezirk, « »mach, ben2«. Zaaaar 1915.
Wellritz-. Scerobenstraßc , Zictenring , Emser-, Walkmühl-,

Lahnstratze. Albrecht-Dürer -Anlagen, Platter straffe . ^ Schwal-
bacher- und Röberstraffe mit nachfolgenden Querstraßen . Kastell-,
Adler-, Feld-, Weil- und Stiftstrabe . Taunusstraße voll Roder¬
straße ab, Nerotal.

|I | 4. Bezirk. Jaiiaerslas, den 21. Sanuar 1915.
Friedrichstratze. Kirchgaffe. Marktstraße . Michelsberg. Neu¬

gasse. Wilhelmstrabe von Friedrichstraße °b. Lamigasse. Weber-
gaffc. Schulberg. Adlcrstraße . Romerberg. Stem -, Lehr- und
Nerostraße. Taunusstraße und Dambachtal mit allen . ceben-
straben und Jdsteiner Weg.

5. Bezirk. Freitag, ben 22. Januar 1915.
Sonnenberger Straße und Schöne Aussicht mit allen Quer¬

straßen. Park-, Garten -. Bingert -, Brerstadter - und Frankfurter
Straße mit allen dazwischen liegenden « traben.

8. Bezirk, SaMag. öen 23, Saunat 1915.
Mainzer - Viktoria - und Lessingstrabe sowie dieienigen

Teil -Bezirke, die in den vorhergehenden Tagen nicht ganz erledigt
werden konnten.

« Mt SMMilltl MI!

„(Euer Kreppelmattn"
I Ehr Glücklich senior.

B-aründ-r der „Großen Wiesbadener Briihbrunne -, Kalseemuhl-,
warme Brödcher- und Kreppet,eitung" 1872 und Ehrcremitarbe

bei derselben aus Lebenszeit.
*

An unsere Leser und Mitarbeiter!
Dar ernsten Zeit entsprechend, erscheint dieses Fahr

Ebren-Mitarbcitcr ausdrnckt.
Scrlflfl der„Grossen Wiesbadener

iniiouiiiiHiiinitiiuiii'iiiiiiiiiiiuiuiiiiHiuiiiuiiiiuiiiniiiiiiHiHHniiiiiwiwübiniiiiiiiiiiiiniiu

Bekanntmachung.
Kenntlichen Fabrikanten nnd Händlern wird hierdurch die

lagernden Bestände an wollenen, wollaemischten, dalbwoNeuen und

Heeres- oder Marine -Dienststelle bestimmt sind - bis auf ^ e>-
tercs^verlwten.̂ a^t^n Händler vorerwähnter Geaenstände

f.L « - " bl- Mg
einznreichen.

Wiesbaden, den 13. Januar 191o.
Der Polizei- Pröffdeni : von Schenck.

Bekanntmachung.
Die Beigabe von Kraftwagen an die Liebesgabenzüge für d>e

m-gleiter der Liebesgaben kann nickt gestattet werden. Glaubt der
Etavven-Jnspekteur . eine Begleitung der Llcbesgaben-Transvorte
„ach vorne gestatten zu können, so wird- er die Gestellung d
erforderlichen Kraftwagen an die Begleiter veranlassen.

Die Rückfahrt der Begleiter nach der Heimat muß vom Otav-
pcnhauvtort grundsätzlich mit der Balm erfolgen.

Wiesbaden, den 8. Januar 1015. m
Der f nltotUltlMent ; uon Vüenck.
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